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— rn. 
Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens. 
Nr. 306. An den Bonagen wird die reichhaltig tüuftelerte 
Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit Juſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
gl. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Gröſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 0 
Lodz, Petrilauer 109 | 


Hof, lints, 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden bes Schrlftlelters täglich von 2.30 bis 3.30. 


Nach der Gejmbertagung. 


Es werden merkwürdigerweiſe auch heute noch An⸗ 
ſichten laut, die eine ſalonmäßige Liquidierung des jetzi⸗ 
gen Kampfes zwiſchen Regierung und Volksvertretung als 
wahrſcheinlich erachten. Es wird, wenn auch mit gewiſſen 
Vorbehalten, der Meinung Ausdruck gegeben, daß der 
Staatspräsident das Verhalten Pilſudſtis nicht gutheiße. 
Man glaubt behaupten zu können, daß der Staatspräſident 
ein unentwegt demokratiſch gefinnter Staatsmann ſei und 
daß er ſich allen diktatoriſchen Gelüſten widerſetze. Dar: 
aus folgert man, daß es zu einer friedlichen Liquidierung 
des herrſchenden Syſtems kommenden wird durch ein ſang⸗ 
und klangloſes Abtreten der Regierung des Marſchalls 
Pilſudſki. f 

Sollte die Löſung der gegenwärtigen Kriſe nach 
obiger Prognoſe eintreten, ſo würde ſich wohl leiner mehr 
darüber freuen können, als die Freunde der Demolratie 
in Polen und in der Welt. Es wäre das eine ideale Löſung 
r Kriſe und es gibt manches, was für eine ſolche Löſungs⸗ 

art ſpricht. g 

Der „Levigtan“, der heute noch in der käuflichen 
Preſſe, wenn auch gar nicht mehr ſo laut, dennoch einiges 
0 5 der Regierung in der Oeffentlichkeit zu jagen 
1 B, ſpricht ganz anders an Stellen, wo die Oeffentlich. 
eit ausgeſchloſſen bleibt. Es iſt das lein Wunder. Die 
polniſche Induſtrie braucht Kredite, die im Lande nicht zu 

haben find, und es ſteht heute jo, daß die Kreditfrage an. 
ue Stelle gerückt iſt. Die Abſaßſrage ſteht — fo unglaub- 
lich das ga klingen mag — an zweiter Stelle. Die pol⸗ 
Alche Induſtrie bedarf dieſer Kredite, um die Betriebe auf- 
zu erhalten, um bis zur nächſten Konjunktur, ſei ſie 
dars oder klein, die Verluſte, die ſie erlitten hat, über⸗ 
auern zu können. f N 
9 Der Staat iſt gegenwärtig nicht in der Lage, dieſe 
redite durch Vermittlung der Staatsbanken zu erteilen, 
lange er nicht eine größere Auslandsanleihe erhält. Es 
5 auch fraglich, ob das ausländiſche Privatkapital gegen⸗ 
ärtig Darlehnsgeſchäfte mit der polniſchen Induſtrie ein⸗ 
hen wird, ja es iſt ſogar fraglich, ob ſich das ausländiſche 
apital bei den gegenwärtigen Verhältniſſen an der polni⸗ 
ſchen Industrie wird beteiligen wollen. 
hi Auch die polniſche Landwirtſchaft ift auf größere Kre⸗ 
ite angewieſen. Die 30 Millionen, die die Regierung der 
gandwirtſcha t geliehen hat, um es ihr zu ermöglichen, 
ER guten Zeitpunkt für den Getreideverkauf abzuwarten, 
gen bei weitem nicht aus. Man darf ſogar vermuten, 
aß dieſe Kredite in die Kaſſen einer Meinen Zahl Groß⸗ 
Mfariet Hoffen, deren Regierungstreue mit 30 Millionen 
N ichlich belohnt iſt, was aber der großen Not der kleineren 
nd mittleren Bauernſchaft nicht abhelfen kann. Wenn 
n die Lage der Beamten⸗ und Arbeiterſchaft, die doch 
bioadezu lakaſtrophal iſt, berückſichtigt, fo ift es klar, daß 
lic übergroße Maſſe des Volkes ſchon allein aus wirtſchaft⸗ 
chen Gründen eine friedliche Löſung der Kriſe wünſchen 
einen Wenn man dazu noch in Betracht zieht, daß in drei⸗ 
Pan Jahven die mit ſo großen Worten proklamierte 
geemerung“ der Adminiſtration, der Wirtſchaft und des 
geſamten ellſchaftslebens keineswegs irgendwelche er⸗ 
05 nſchten Ergebniſſe gezeitigt hat, ſo wird der Bankrott 
we Syſtems offenbar. Die Prognoſtiker einer ſalon⸗ 
al Bigen Liquidierung des gegenwärtigen Zuſtandes hätten 
70 Recht auf ihrer Seite, wenn es im Leben immer nur 
ch Vernunft, nach Einſicht ginge. 
N Do eben das glauben wir in Frage ſtellen zu müſſen, 
pet Zweifel an der Löſung der Kriſe durch ſachliche 
Eirnünftige Mittel führt uns auch zu der Warnung vor ber. 
daß ſcläferung der öffentlichen Meinung. Wir glauben, 


Sejmmarſchall Ignacy Daszynſki ließ geſtern der 
Oppoſitionspreſſe folgendes Schreiben mit der Bitte um 
Verlautbarung zugehen: 

„Während der letzten Tage iſt mir eine unüberſehbare 
Fülle von Depeſchen, Briefen und Karten zugegangen, 
durch die mir Tauſende von Menſchen aus allen Gauen 
Polens ihre Sympathien, ihre rückhaltloſe Anerkennung 
und ihre Gefühle der Solidarität aus Anlaß meiner Hal: 
tung als Sejmmarſchall zum Ausdruck brachten. Ich bin 
nicht imſtande, alle dieſe Kundgebungen einer aufrichtigen 
öffentlichen Meinung nur mit Worten des Dankes abzutun. 
Sie enthielten ſoviel ehrliche Begeiſterung für würdevolle 
Menſchlichkeit, ſoviel Rechtsempfinden, ſo lauten Wider⸗ 
ſpruch gegen triumphierende Grobheit, daß ich es nicht ver⸗ 
mag, dieſe Reflexbewegung der öffentlichen Meinung nur 
als ein Kompliment für meine eigene Perſon anzuſchen. 

Die geiſtige Befreiung aus Feſſeln des Kriechertums 
und die ſie begleitende bürgerliche Verantwortlichkeit, die 
brennende Scham vor dem freien Weltbürger und das 
Streben nach Frieden, Arbeit und Ordnung — das alles 
ſcheint in uns zu erwachen. Aus vollem Herzen begrüße 
ich dieſe Erſcheinung. Ich kann nicht allen beſonders dan⸗ 
ken, daher tue ich das durch Vermittlung der Preſſe. 

(gez.) Ignacy Das zynſki.“ 

Wie wir erfahren, hat Sejmmarſchall Daszynſki Hul⸗ 
digungsdepeſchen und Briefe mit Solidaritätskundgebun⸗ 
gen uſw. aus 32 polniſchen Städten, ſowie eine gewaltige 
Anzahl von Briefen von privater Seite erhalten, u. a. 


ren Miniſtern, Abgeordneten, Volkswirtſchaftlern, Lite⸗ 
vaten, hohen Beamten, Journaliſten und beit von Geiſt⸗ 
lichen, die ihn zwar als Führer der Sozialiſten allezeit be⸗ 
kämpften, aber angeſichts ſeiner unvergleichlichen ſtaaks⸗ 
bürgerlichen Haltung als Sejmmarſchall ihre Sympathie 
und Anerkennung nicht vorenthalten konnten. 


Sozjaliſtiſche Kundgebungen 
gegen die Sejmpertagung. 


den, wie nachträglich bekannt wird, in folgenden Städten 
ſtatt: 1 
In Bromberg verſammelten ſich die Mitglieder 


ſich über die objektiven Bedingungen, unter denen wir 
leben, klar zu werden beginnt. Je intenſiver unſere Auf⸗ 
klärungsarbeit ſein wird, je entſchiedener unſere Stellung⸗ 
nahme in der gegenwärtigen Situation, um fo größer die 
Gewähr der Ueberwindung aller gefährlichen politiſchen 
Abenteuer. ' 

Es liegt uns fern, die Geſinnung des Staatspräſiden⸗ 
ten ſo oder anders werten zu wollen. Es liegt uns aber 
auch ebenſo fern, die künftige Geſtaltung der Verhältniſſe 
von der Geſinnung eines Einzelnen oder Einzelner her⸗ 
auszukonſtruieren. In dieſem Kampfe wird einzig und 
allein entſcheidend ſein, ob die polniſche Geſellſchaft ſtark 
genug iſt, traditionellen, gefühlsmäßigen Ueberbleibſeln 
früherer Jahre zu widerſtehen, ob ſie ſtark genug iſt, für 
eine objektive, vernünftige Löſung einzutreten. 

Es darf keinesfalls geleugnet werden, daß die Situa⸗ 
tion nach wie vor gefahrenreich iſt. Wir haben in unſerer 


ung der Kriſe erkannt haben, wachſam ſein müſſen, um 
Unsere Gegner zu zwingen, den Weg der Vernunft zu gehen. 
r Kampf bedeutet nicht ein Abweichen von dieſem 
Aber er iſt vielmehr ein Mittel gegen die politiſchen 
Aang derjenigen, die eben nicht objektiv, nicht ver⸗ 
Wir dg ſondern fubjeftiv, perſönlich denten und handeln. 
ie 1 1 nicht vergeſſen, daß in den politiſchen Kämpfen, 
ſchen, di letzt zu führen haben, Gefühlsmomente vorherr⸗ 
PR 10 noch ſo ſtark wurzeln, daß ſie die objektiven Tat⸗ 
n berſchatten können. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
erſt jetzt oder in letzter Zeit die polniſche Geſellchaft 


Krzyzanowſki, einer der geiſtigen Führer der Sanacja, ſich 
für den Staatsſtreich ausgeſprochen hat. Wir haben ferner 
darauf hingewieſen, daß der Vorſitzende des Sejmklubs 
der Regierungspartei die verfaſſungsmäßige Erledigung 
des Kampfes nicht als einzig möglich betrachtet. Wir kön⸗ 
nen dieſen Ausführungen noch manche andere hinzufügen. 
So meint das führende Organ der „Sanacja“, die „Gazeta 
Polſka“, daß man nicht hoffen könne, mit dem Sejm die 
Budget⸗ und Verfaſſungsfrage zu erledigen. Was alſo aus 
dem Regierungslager kommt, läßt noch die Frage: Staats⸗ 
ſtreich oder nicht, vollſtändig offen. Freilich, die übrige 


a je Zentralorgan der Deutſchen Sosialiitiichen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Aotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


auch von Senator Boleslaw Limanowſki, von frühe⸗ 


Maſſenkundgebungen gegen die Sejmvertagung fan⸗ 


vorgeſtrigen Ausgabe darauf hingewieſen, daß Profeſſor 


Oplata pocztowa uiszezona ryezaltem 


Einzelnummer 20 Groschen 


7. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Dank des Seimmarſchalls. 


Für die Shmpathiekundgebungen. 


eröffnete. Ueber die Ereigniſſe im Seim referierte Abge⸗ 
ordneter Matuszewſki. Nach anregender Ausſprache 
wurde eine Reſolution angenommen, in der das Verhalten 
der Regierung gegenüber dem Parlament auf das ſchärfſte 
gebrandmarkt und die würdige Stellungnahme des Sejm⸗ 
in e Daszynſki gegenüber der Offizierskundgebun⸗ 
im Sejm gefeiert wird. 

Aehnliche Proteſtverſammlungen wurden abgehalten 
in Grojce bei Warſchau, in Stoczk (Kreis Lukow), i 
Wilna und in Olkusz (Kreis Kielen), 


Die außeretatiſchen Staatsausgaben 
müſſen geſetzlich legalifiert werden. 


Gegenwärtig hat die Oberſte Kontrolllammer ihre 
Arbeiten bei der Ueberprüfung der Staatsausgaben 
1927/28, alſo der Zeit, wo als Finanzminiſter Gabriel 
Cechowicz verantwortlich war, beendet. Bezüglich der 
Budgetüberſchreitung in Höhe von 579 373 129 Zloty, die 
bekanntlich zu dem Czechowiez⸗Prozeß führten, gibt die 
Kontrollkammer bekannt, daß ſie den Antrag auf Verab⸗ 


ſchiedung der Regierung nicht ſtellen kann, da die nicht- 
etatsmäßigen Ausgaben erſt auf dem Geſetzeswege legali⸗ 


ſtort werden müſſen. 


ber demonſtrationsſtreit im Kohlen: 
| beraban 


„Zum Zeichen des Proteſtes gegen den ſchändlichen 
Schiedsſpruch der oberſchleſiſchen Schlichtungskommiſſion, 
der die Intereſſen der Kohlengrubenbeſitzer ſchützt, feierten 
geſtern in den drei Kohlengrubenrevisxen alle Belegſchaften 
der Gruben und Hüttenwerke. * 

In allen Gruben und Hüttenwerken Oſtoberſchleſiens 
ruhte der Betrieb. Ebenſo feierten alle Belegſchaften der 
Kohlengruben im Krakauer Kohlenbergbau, wo auch im 
Pilſudſki⸗Schacht nicht gearbeitet wurde. 

Im Dombrowaer Kohlenbergbau feierten zehn Gru⸗ 
ben; nur in ſieben Bergwerken wurde teilweiſe der Betrieb 
aufrechterhalten. In dieſen ſieben Gruben bilden die 
Kommuniſten die Mehrheit, die eine ſtarke Agitation 
gegen die Durchführung des Streiks betrieben. 


5 ˖ 0 : N Die ſogenannte „Arbeits⸗Föderation“ der Kommu⸗ 
der P. P. S. zu einer Sitzung, die Genoſſe Zielinſki | niſten verbreitete allenthalben Aufrufe gegen den Streik. 


Nele 
Inlandspreſſe, ganz beſonders die Auslandspreſſe, läßt es 
an Warnungen nicht fehlen. Die franzöſiſche Pveſſe, ja 
ſelbſt ihre rechtsſtehenden Organe, ſprechen ſich durchaus 
nicht günſtig über die Sanacjapolitik aus, während die 
deutſche Preſſe, wie das „Berliner Tageblatt“, die Ver⸗ 
hältniſſe in Polen ironiſiert, und die „Franlfurter Zeitung“ 
in ausgezeichneter Sachkenntnis ſich wie folgt ausläßt: 
„Im Intereſſe Polens liegt es ſehr, daß die Offiziere aus⸗ 
geſchaltet werden und daß die Ereigniſſe eine ruhige Ent⸗ 
wicklung nehmen. Die Landwirtſchaft Polens iſt talſächlich 
in einer kataſtrophalen Lage. In ähnlich ſchwerer Lage il 
die Textilinduſtrie und zahlreiche andere Induſtriezweige. 
Polen hofft infolgedeſſen zur Erleichterung der ungewöhn⸗ 
lichen Geldſpannung auf auswärtige Anleihen, aber um 


das Vertrauen des Auslandes zu gewinnen, iſt vor allen 


Dingen eine ruhige Entwicklung der Geſchehniſſe im Lande 
ſelbſt durchaus notwendig.“ 

Alſo eine Anlehnung im In⸗ und Auslande finden 
die ſtaatsſtreichlüſternen Politiker kaum. Doch haben wir 
keine Gewähr, daß die gegenwärtigen Machthaber all die 
Verhältniſſe und Warnungen beherzigen werden. 
„Darum heißt es, wachſam ſein, ſeine Pflicht erfülle 
und nicht vor den Schwierigkeiten, die ſich im Kamp 
bieten, zurückſchrecken. Die ſchleichenden Krankheiten fin. 
für jede Geſellſchaft die opferreichſten. Je mutiger, je en! 
ſchiedener wir den Kampf gegen ſtaatsmänniſche Unver: 
nunft führen werden, um jo raſcher und billiger werder 
wir einer Geſundung . 
tiſchen Verhältniſſe herbeizuführen, Imk. 


unſerer wirtſchaftlichen und poli⸗ 
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die deulſche Induftrie für den Handels bertrag 
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mit Polen. 


Eine Aeußerung von maßgebender Stelle. 


— Die Intereſſen der Induſtrie und der 


Landwiriſchaſt. 


Angeſichts der in letzter Zeit verbreiteten Meldungen, 
baß der geplante Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trages mit Polen innerhalb der deutſchen Induſtrie nicht 
einheitlich beurteilt werde, kann nach Erkundigungen an 
zuſtändiger Stelle einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß in 
dieſer Hinſicht bei den maßgebenden Kreiſen der deutſchen 
Induſtrie eine durchaus einmütige Auffaſſung herrſcht. 
Man iſt der Anſicht, daß bei den heute obwaltenden Um⸗ 
ſtänden und unter gewiſſen Modalitäten der Abſchluß 
eines reinen Meiſtbegünſtigungsvertrages der Fortdauer 


des Zollkrieges vorzuziehen iſt. Wenn die deutſche Indu⸗ 


ſtrie dem Gedanken eines kleinen Handelsverkrages zu⸗ 
ſtimmt, der ſich in zollpolitiſcher Hinſicht auf die bloße 
Meiſtbegünſtigung beſchränkt, ſo iſt dieſe Stellungnahme 
durch die Rückſicht auf die ſchwierige Lage der deutſchen 
Landwirtſchaft diktiert, der leine zu weitgehenden Opfer 
bei der Regelung der auswärtigen Wirtſchaftsbeziehungen 
zugemutet werden können. Gerade aus dieſen Erwägun⸗ 
gen heraus hat die deutliche Induſtrie leinen Einſpruch da⸗ 
gegen geltend gemacht, daß der abzuſchließende Vertrag 
ſich im Rahmen eines reinen Meiſtbegünſtigungsabkom⸗ 
mens hält und ſomit auf Tarifabreden verzichtet wird, an 
denen die ausführenden deutſchen Industrien zwar in höch⸗ 
ſtem Maße intereſſiert ſind, die aber andererſeits auch zu 
entſprechenden zolltariflichen Zugeſtändniſſen an den pol⸗ 


Die Geſichtspuntte Vonillons. 


Bouillons Rede charakteriſtiſch, indem er u. a. erklärte, die 
Haager Konferenz ſei eine Niederlage Frankreichs geweſen 
und die Annahme des Poung⸗Planes habe Frankreich und 
England durch Freigabe ſeiner Sicherheiten an Deutſch⸗ 
land bezahlen miiſſen. Was werde nun geſchehen? Werde 
auf der zweiten Haager Konferenz Frankreich von ſeinen 
Alliierten und von ſeinen fritheren Feinden ebenſo in die 
Enge getrieben werden? Welchen Auftrag ſolle man den 
Frangöffichen Vertretern erteilen? Folgende Geſichtspunkte 
erſcheinen ihm beſonders wichtig: 1. Es ſei 1 0 die 
Auffichtsrechte der franzöſiſchen Regierung feſtzulegen. 
2. Es müſſe die Frage der Kommerzialiſierung der Schul⸗ 
den gelöſt werden. Poincaré hat seinerzeit vor dem Aus⸗ 
ſchuß ber Kammer verſichert, daß die Annahme des Poung⸗ 
Planes die Kommerzialiſierung der deutſchen Schulden 
gewährleiſte. N 

Der deutſche Außenminiſter Curtius habe hingegen 
behauptet, daß während der Haager Verhandlungen Fin 
Wort von einer „ geredet worden ſei. 
Man müſſe ſich alſo fragen, ob die Kommerzialiſierung ein 
neuer Betrug an Frankreich ſei. 

Eine weitere Frage, ſei: Warum das Rheinland ge⸗ 
cäumt werde, da es doch fraglich ſei, ob Deutſchland ſeine 
Verpflichtungen bereits erfüllt hat. Der Dawes⸗Plan 
Hätte eine einzige poſitive Grundlage: Den guten Willen 
Deutſchlands, der an die Stelle aller anderen Garantien 
trete ‚ohne daß man an dieſen guten Willen glaube. Kürz⸗ 
lich haben 4 Millionen deutſcher Wähler ſich gegen den 


Paris, 7. November. Für die Stimmung unter 
den franzöſiſchen Parteien der Rechten ſei Franclin 


Houng⸗Plan ausgeſprochen. Der Krieg werde durch die 
Reichswehr vorbereitet. Neue Eiſenbahnlinien würden ge⸗ 
haut, die es ermöglichen, 120 Züge mit Soldaten an die 
Grenze zu befördern. Was ſollen die neuen Rheinland⸗ 
brücken ſagen? Eine ähnliche Organiſation ſei auch an der 
polniſchen Grenze vorgeſehen. Habe man auf franzöſiſcher 
Seite dagegen etwas getan? Wenn man die Wahrheit jagt, 
zo müſſe man „Nein“ antworten. Franklin Bouillon be⸗ 


Rauh und Löwenſtein durch Amerikaner. 


Der amerikaniſche Stahl⸗ und Eiſentruſt hat ſich, wie 
ins aus Warſchau gemeldet wird, mit einem Kapital von 
40 Millionen Dollar an der Exploitation der groben pol⸗ 
niſchen metallurgiſchen Werke von Lilpop, Rauh und 
Lvewenſtein beteiligt. Der Truſt iſt durch dieſe ann 
in den Beſitz des weitaus größten Teils der Stamm⸗ 


Vorzugsaktien dieſer Firma gekommen. Auf dieſe Weise 


wird auch der größte Teil des Gewinnes dieſer Werle nach 
Amerika wandern. (Wenn das jo weiter geht?. .) 


Naſſenverhaftungen in Agram. 


Wien, 7. November. „Die Reichspoſt“ meldet aus 
Agram: Seit Tagen werden in Kroatien Verhaftungen in 
Ben Umfange vorgenommen. In Agram allein wur⸗ 
n in letzter Zeit 269 Perſonen aus politiſchen Gründen 


Uebernahme der Werte von Lilpop, 
verhaftet. Die fehlen an one allen Altersklaſſen 


und Geſellſchaft ten an. Es befinden ſich unter ihnen 
auch ein en und Bankdirektoren. In der kro⸗ 
atifchen Bevölkerung wird die infolge dieſer Verhaftungen 


entſtandene Unruhe noch erhöht durch Maßnahmen, die 
von den Behörden in Agram am 1. und 2. November 


niſchen Agrarexport führen würden. Von ſeiten der deut⸗ 
ſchen Induſtrie wird in dem Verzicht auf Tarifabreden die 
überhaupt mögliche weiteſtgehende Schonung der deutſchen 
Land wirtſchaft erblickt. 

Die außerordentliche Schärfe, mit der von landwirt⸗ 
ſchaftlicher Seite die Agitation gegen den Vertragsabſchluß 
mit Polen betrieben wird, hat daher in den Kreiſen der 
deutſchen Induſtrie Befremden erregt. Man begreift dieſe 
Haltung der betreffenden Kreiſe der Landwirtſchaft um jo 
weniger, als ſie in auffallendem Gegenſatz zu den Erklä⸗ 
rungen ſteht, die von maßgebender deutſcher landwirtſchaft⸗ 
licher Seite ſeinerzeit im Verlaufe der Konferenzen zwi⸗ 
ſchen führenden Vertretern der deutſchen und der polniſchen 
Wirtſchaft im Dezember 1927 und im Januar 1928 abge⸗ 
geben wurden. Damals hat der Führer der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Abordnung, Graf Kayſerlingk, be 
kanntlich ein hervorragendes Mitglied des Reichslandbun⸗ 
des, ausdrücklich erklärt, daß die Landwirtſchaft „dem 
Wunſche der Induſtrie, den Weg der Meiſtbegünſtigung zu 
beſchreiten, nicht entgegentreten“ wolle. Die Vorausſetzung 
an die Graf Kayſerlingk dieſe Zuſtimmung der Landwirt⸗ 
ſchaft knüpfte, daß nämlich keine weiteren zollpolitiſchen 
Konzeſſionen der Landwirtſchaft abgenötigt werden dürſen, 
iſt in dem beabſichtigten „kleinen Handelsvertrag“ durch 
Verzicht auf Tarifabreden Rechnung getragen worden. 


rief ſich auf den Artikel 43 des Ache Vertrages und 
verlangt, daß die Truppen aus dem Rheinland nicht zurück⸗ 
gezogen werden dürfen, bevor Frankreich die erforderlichen 
Sicherheitsmaßnahmen an ſeinen Grenzen getroffen habe. 
Weiterhin ſei es völlig unverſtändlich, warum die Saar⸗ 
verhandlungen mit den Rheinlandverhandlungen verknüpft 
worden ſeien. Solange man den wahren Wert des Young- 
Planes nicht kenne, ſolle man die Saarfrage ungelöſt 
laſſen. ö 8 

Nach Franklin Bouillon ſprach der Sozialiſt Roſſart 
und der Kommuniſt Cachin gegen die Regierung. Die 
Kammer vertagte ſich hierauf auf Freitag, na mittags 
3 Uhr. Briand wird vorausſichtlich nach der Aussprache 
das Wort ergreifen. 


Die Nheinlandräumung aufgehalten. 


Paris, 7. November. Der „Populair“ beſtätigt die 
Meldung des N ialdemokratiſchen heutigen Preſſedienſtes, 
wonach franz ie Regimenter des beſetzten Gebietes, 
deren Abtransport bereits begonnen hatte, wieder in ihre 
Kaſernen zurückbefohlen worden ſind. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Beſuch des Führers der Bang 
Rheinarmee bei Kriegsminiſter Maginot hiermit in Zu⸗ 
ſammenhang ſteht. Bei den Rückbeorderungen ſcheint es 
ſich durchweg um Truppenteile der 3. Zone zu handeln. 

Frankfurt a. M., 7. November. Zu der angeb⸗ 
lichen Unterbrechung der Räumung durch die Franzosen 
wird von gutunterrichteter Seite folgendes ausgeführt: Die 
Räumung der 3. Zone, der auch Kreuznach und der 
Mainzer Brückenkopf gehören, kommt zunächſt überhaupt 
nicht in Frage, ſo daß von einem Stocken der Räumung 
hier nicht geſprochen werden kann. Der Abtransport aus 
der 3. Zone erfolge guet infolge des Erſatzes der alten 
Mannſchaften durch Rekruten. Treffen dieſe, wie das z. B. 
für Mainz feſtgeſtellt werden konnte, nicht programmäßig 
ein, ſo ſei der Aufenthalt für die alten Truppen notwendig. 
Dieſe Abänderung mit dem Kabinettswechſel zu motivieren 
liegt fein Grund vor. 


(Allerheiligen und Allerfeolen) für die Feiern auf den 
Friedhöfen getroffen wurden. Poliziſten entfernten von 
den Gräbern der kroatiſchen Freiheitshelden alle nationa⸗ 
len Kennzeichen und Schleifen. Am Allerſeelentage wur⸗ 
dne vom Grabe Stefan Raditſchs die Schwarzen Behänge 
heruntergeriſſen. In der nächſten Nähe des Friedhofes 
wurden ſtarle Abteilungen von Polizei und Truppen aller 
Waffengattungen zuſammengezogen. 5 


Das alademiſche Notionaliitenpad 


Wien, 7. November. Zwiſchen ſozialiſtiſchen und 
völkiſchen Studenten kam es am Donnerstag in dem 
anatomiſchen Inſtitut erneut zu Zuſammenſtößen. Gegen 
9.30 Uhr drangen völkiſche Studenten in den Saal ein, wo 

hlreiche ſozialiſtiſche Studenten bei der Vorleſung Pro⸗ 
0 or Tandlers anweſend waren. Dabei kam es wieder zu 
chweren Prügeleien. Sämtliche Fenſterſcheiben des Inſti⸗ 
tuts wurden zertrümmert und der automatiſche Feuer⸗ 
melder eingeſchlagen, worauf die Feuerwehr mit fünf 
Wagen vor dem Inſtitut erſchien. 8 
ten beſetzten darauf die Ausgänge des Inſtituts, um den 
Abzug der ſozialiſtiſchen Studenten unmöglich zu machen. 
Genen Mittag war die Rithe noch nicht wiederhergeſtellt. 


| 


ie völkiſchen Studen⸗ 


Jimmie Walker 
wurde zum Oberbürgermeiſter von Neuyork wiedergewählt 


Deulſch⸗rumäniſche Vertrags⸗ 
berhandlungen. 


Berlin, 7. November. Im ſogenannten Berliner 
Vertrag, der im vorigen Jahre zwiſchen Rumänien und 
Deutſchland abgeſchloſſen wurde, iſt der Weg freigemacht 
worben für einen deutſch⸗rumäniſchen Handelsvertrag. Das 
Ausb»ärtige Amt hat nunmehr der rumäniſchen Regierung 
einen Entwurf zu einem derartigen Vertrag zugehen laſſen. 
Die Verhandlungen ſollen nach dem deutſchen 80 chlag in 
Berlin aufgenommen werden. Der Vertrag en 
allgemeine Richtlinien, vor allem find in ü 
Einzelheiten über die Zolltariffrage enthalten. 


Deutſch⸗amerilaniſche 
Sonderberhandlungen. 


Berlin, 7. November. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die Verhandlungen über den Abſchluß der Sonder⸗ 
abmachungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Deutſchland haben in Berlin begonnen. Die Verhandlun⸗ 
gen werden auf amerikaniſcher Seite geführt von dem Mit⸗ 
lied des amerikaniſchen auswärtigen Dienſtes Erwin C. 
Wilſon, auf deutſcher Seite von Miniſterialdirektor Ritter 


Vor der Einberufung der zweiten 
Konferenz im Haag. 

Der belgiſche Minifterpräfident Jaſpar wird in den 
nächſten Tagen, wie der „Intranſigeant“ berichten 
weiß, die Einladungen zur zweiten Haager n er⸗ 
gehen laſſen. Mehrere an der Konferenz intereſſterte Re⸗ 
Fee hätten zu erkennen gegeben, daß ſie den Abſchluß 
der Arbeiten möglichſt raſch Ferbeiguführen wünſchen, da⸗ 
mit die Diskuſſionen über die Abkommen in ihren Parla⸗ 
menten beginnen können. 


Die kommnniſtiſchen Säbelraßler. 

Kowno, 7. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, fand hier am Jahrestage der Gründung der Sſowjet⸗ 
union eine Parade in Anweſenheit der Sſowjetregierung, 


t nur 
noch keine 


des diplomatiſchen Korps und von Vertretern des Polit⸗ 


Bureaus und einer Anzahl kommuniſtiſcher e 
nen ſtatt. Krieg oma Woroſchilow hielt eine Rede, 
in der die politiſche Lage der Sſowjetunion beleuchtet 
wurde. Die Regierung werde weitere Maßnahmen für den 
Aufbau der Wehrmacht der Arbeiterklaſſe treffen. Die 


rote Armee und Marine müßten ſich zum Kampfe gegen 


die Bourgeoiſie rüſten. . 


Schwere Gefängnisttenfen in Litauen, 


Das Kriegsgericht in Kowno hat das Urteil im Pro⸗ 


zeß gegen zwölf der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit Angeklagte 


verkündet. Danach werden alle Angeklagten für ſchuldig 
befunden. Zwei wurden zu feſtloſem 


zu lebenslänglichem Gefängnis und zwei Schülerinnen 


Kownoer Gymnaſien zu 15 Jahren ſchweren Kerkers ver“ 


urteilt. Die übrigen ſechs erhielten Gefängnisſtrafen von 
vier bis zehn Jahren. 


Polarfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Neuyork, 7. November. Der Schatzmeiſter der 
Aeroarktik (Geſellſchaft zur Erforſchung der Polargegen⸗ 


den mittels Luftfahrzeugen) Dr. Walter Bleiſtein, der ſich 


zur Zeit in Waſhinglon aufhält, um die Unterſtützung und 
Mitarbeit der amerikaniſchen Marine und des 


ndels⸗ 
miniſteriums bei dem Polarunternehmen, das für 1930 
geplant iſt, zu gewinnen, gab Erklärungen über die Fort 


ſchritte der vorbereitenden Arbeiten für den Polarflug des 
„Graf Zeppelin“ ab. Er teilte unter anderem mit, 


eine Landung des Luſtſchiffes in unerforſchtem Gebiet be⸗ 
abſichtigt jei. 12 Wiſſenſchaftler, darunter 3 amerikaniſche, 


werden an der Polarfahrt teilnehmen. 


Flugzeugun lun. 
Madrid, 7. November. Ueber dem Flugpla 


Sevilla ſtürzte ein mit zwei Offizieren beſetztes Militä 
flugzeug der Breguet 14 durch Bruch des rechten Flüge!!! 


ab. Die Inſaſſen waren auf der Stelle tot. 


chweren Kerker, zwei 
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I Veitereich und die Internationale 
5 Von Emile Vandervelde (Brüſſel). 


* Angeſichts der Entwicklung der Dinge müſſen die Er⸗ 
1 eiguiffe in Oeſterreich bei allen Sektionen der 0 


4 nale die 1 0 Beſorgniſſe hervorrufen. Die wunderbare 
1% Sozialdemokratiſche Partei Heſterreihs, die die Revolu⸗ 
I. tion von 1918 durchgeführt, die es verſtanden hat, in einem 
vom Kriege verwüſteten und verſtümmelten Lande ein Stück 
Sozialismus zu ſchaffen, das Vorbild und Beiſpiel für die 

8 Arbeiter ganz Europas iſt, ſteht in einem ſcharſen Konflikt, 
ar der droht, zu einem Bürgerkrieg zu werden. In e'nem 


5 Konflikt mit einer Regierung, die von allen Kräften der 

75 klerikalen und 2 len Reaktion gebildet wind und 

a unzweideutig die Abſicht bekundet, die demokratiſche Ver⸗ 

* ſaſſung unter dem Vorwand einer Reviſion zu befeitigen. 
Gewiß kann man mit Sicherheit annehmen, daß die So⸗ 

a zialiſten in dieſem Konflikt 90 Prozent Ausſicht auf Erfolg 

haben. Sie haben das Geſetz auf ihrer Seite, und wenn 

die Gegner verſuchen ſollten, den Boden der Geſetzmößig⸗ 

| keit zu verlaſſen, um ihr Ziel zu erreichen — und anders 
lt 8 können fie es nicht RS — und ſich entſchließen ſollten, 
er die ſtets gefährliche Rolle des Angreifers zu übernehmen, 
würde ihnen eine n und für den Kempf 

lange vorbereitete Arbeiterklaſſe entgegentreten in einem 

Kampf, der für ſie, für ihre Organiſationen, für die Bewah⸗ 

rung der eroberten Rechte und Garantien ein Kampf auf 

ier Leben und Tod wäre. Aber unſere öſterreichiſchen Ge⸗ 
d noſſen dürfen in den Schwierigleiten, die fie zu überwin⸗ 
cht den haben, nicht bloß auf ſich ſelbſt geſtellt ſein. Es iſt un⸗ 
as erläßlich, daß die Internationale ſchon jetzt Mittel und 
ng Wege ſucht, um fie zu unterſtützen, nicht nur durch bloße 
en. 15 Erklärungen und platoniſche Sympathie⸗ und Solidaritäts⸗ 
til „ kundgebungen. Der Sozialismus iſt heute in Europa 
ur | nicht mehr bloß die Kraft einer Idee. Männer, von denen 
ne 4 man überzeugt ſein darf, daß fie entſchloſſen find, ein Atten⸗ 
tat auf die Demokratie zu verhindern, ſind Mitglieder von 
Regierungen, die, wie man im diplomatiſchen Jargon in 

6 Verſailles ſagte: „Mächte mit allgemeinen Intereſſen“ 

u darſtellen; und ae e ee ſtehen überdies gegen⸗ 

0 über jenen, die in Wien oder anderswo verſucht fein koͤnn⸗ 

It: J ten, zur Gewalt zu greifen, vielerlei und ſehr wirkſame 
er⸗( ͤ Mittel zur Verfügung, um ihnen Vernunft beizubringen. 
nd Gewiß, Oeſterreich iſt ein „Volk, das ſich frei regiert“, im 
m⸗ . feiner Souveränität und gerade in den ſoziali⸗ 
it⸗ 0 ſtiſchen Kreiſen hat man in den letzten zehn Jahren immer 
C. ö wieder die ſchärfſten Proteſte gegen die Kontrolle und die 
er I finanziellen Eingriffe erhoben, die die Souveränität Oeſter⸗ 
reichs einzuſchränlen ſuchten. Aber wer könnte es wagen, 


zu behaupten, daß die Souveränität denen, die ſie in den 
durch ihr verfaſſungsmäßiges Mandat feſtgelegten Bedin⸗ 
gungen ausüben, das Recht gibt, durch bee 
en 1 er Staatsſtreich, eine Diktatur zu errichten? Für 
g die Regierungen, denen die europäiſche Solidarität nicht 

"ur eine leere Phraſe bedeutet, iſt es nicht nur ein Recht, 


er⸗ { 

0 ſeondern eine Pflicht, zu handeln und zwar vorbeugend, um 
5 7 zu verhindern, was f r Oeſterreich eine vielleicht nicht wie⸗ 
Ei f der gutzumachende Kataſtrophe und für das übrige Europa 
1 * eine neue Quelle von Unruhen und gefährlichen Verwick⸗ 


6 lungen wäre. Ueberdies braucht man gar nicht erſt beſon⸗ 
ders informiert zu werden, um zu wien daß man ſchon 

h letzt in London, m Berlin, Paris und Prag, die Ereigniſſe 

| mit höchſter Aufmerkſamleik und Wachſamkeit verfolgt 


het 41 und nicht erſt gewartet hat, bis die Lage ſich verſchlimmert, 
et: Eat um den öſterreichiſchen Bundeskanzler vor denFolgen aller 
935 Art ie warnen, die eine Politik des Verfaſſungsbruches 
its und des Staatsſtreiches nach ſich ziehen könnte. Daraus 
104 N erklärt ſich e 125 15 nee 
de, . Regierung nach, ihren anfänglichen draufgängeriſchen 
tet Reden es für nöffg befunden hat, eine offigielfe Note zu 
en veröffentlichen, in der ſie erplärt, die Verfaſſungsreform 
hie N „auf ce Wege“ durchführen zu wollen. Es iſt 
en möglich, ſogar wahrſcheinlich, daß dies augenblicklich ihre 
N Abſicht iſt und in dieſem Falle könnte es ſcheinen, als ob 

die Sache geregelt wäre. Aber das Proletariat iſt ſchon 

durch zu viele grauſame Erfahrungen belehrt worden, was 

| die chten ünd Verſprechungen ſchwacher Regierungen 
o⸗ wert ſind, die durch brutale und zu allem bereite Gruppen 
te a Macht gelangt find und von einem Tag zum anderen 
big bdaucch offene Regierungen dieſer Gruppen erſetzt werden 
sei boönnen. Darüber zu wachen, daß ſie zur Ohnmacht verur⸗ 
er deeilt werden, daß die Debatte auf den geſetzlichen Boden 
st4 7 innerhalb der in der Verfaſſung der öſterreichiſchen Repu⸗ 
on bdblik vorgeſehenen Grundſätze beſchränkt bleibe, bedeutet 
nicht, das et inzuſchränken; nein, im 

Gegenteil, das heißt, dafür ſorgen, daß dieſes Recht nicht 

und von niemandem verſetzt werde! Es gibt in dem Eu⸗ 

Tiopa, das aus dem Weltkrieg hervorgegangen iſt, keine iſo⸗ 

et „ lierten Staaten mehr. Der Kampf, unſere Genoſſen 
n⸗ J in Oeſterreich für die Verteidigung ihrer Freiheit und 
ic! ihres Rechts führen, iſt nicht nur ihr Kampf, es iſt auch 
nd der unſrige; es iſt ein Kampf zwiſchen der ſozialiſtiſchen 
8 Demokratie, die im Vormarſch ift, und dem reaktionären 
30 FJiaſchismus, der feine Mittel ſcheut, um ihr den Weg zu 
. % verſperren; und dieſer Kampf kennt nicht mehr die Bren- 
ed 1 zen der Staaten. Die Internationale und alle ihre Sel⸗ 
aß tionen müſſen daher in den Kämpfen in Oeſterreich alle 
2 | ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel aufbieten. Die 


% demokratiſchen Regierungen Weſteuropas vermögen viel 
. 1 kun, damit ſich die Dinge nicht zum ſchlimmſten wenden. 
bd ihre Aktion wird um fo wirkſamer fein, je mehr es 

10 1 ſozialiſtiſchen Parteien verſtehen werden, durch Wort 

„Anf. chrift auf die öffentliche Meinung einzuwirken. Der 

Be Mang dazu war ausgezeichnet Man kann von ihnen 

u 


er nur eins verlangen: ihre Aktion weiterzuführen und 
Ne noch zu verſtärken. 5 100 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 8. November 1929, 


London, 7. November. Die Unterhausausſprache 
über Indien eröffnete Baldwin mit einer Erklärung über 
den Widerspruch gegen die Verwendung des Ausdruckes 
„Dominion⸗Statutes“ in der Erklärung des Vizekönigs. 
Hiernach hat Baldwin ſeine Zuſtimmung zu dieſer Er⸗ 
klärung ebe aber dieſe ſpäter zurückgezogen, als er 
jeitgeiteitt abe, daß die Simon⸗Kommiſſion nicht vor der 
Abgabe der Erklärung befragt worden war. Er wies dann 
auf die Gefahren eines Mißverſtändniſſes in A hin 
und betonte, daß alle verantwortlichen: Kreiſe Großbritan⸗ 
niens darüber übereinſtimmten, Indien müſſe Selbſtver⸗ 
waltung erhalten, gleichgültig in welcher Weiſe dieſes Ver⸗ 
ſprechen eingelöſt werde. Indien müſſe mit den übrigen 
Staaten des britiſchen Weltreiches gleichgeſtellt werden. 
Lloyd George ſtellte feſt, daß die Regierungserklärung in 
Indien unzeitgemäß geweſen ſei und in Indien Hoffnun⸗ 
gen auf ſofortige Gewährung des Dominions⸗Statuts 
hätte erwecken können. Der Staatsſekretär für Indien 
ſtellte darauf feſt, daß die Erklärung des Vizekönigs ledig⸗ 
lich eine Wiederholung der Montagu⸗Erklärung vom Jahre 
1917 geweſen ſei, die bekanntlich Indien die Gewährung 
des Dominion⸗Statutes in Ausſicht ſtellt. Der SR“ 
des Verfaſſungsausſchuſſes, Sir John Simons, erklärte 
ſchließlich, daß der Ausſchuß alles vermeiden werde, was 
Mißtrauen zu ſeiner Arbeit hervorrufen könne. Die Bedeu⸗ 
tung des Ausſchuſſes werde durch die Erklärung des Vize⸗ 
königs weder verkleinert, noch vergrößert. 5 \ 

London, 7. November. Die Ausſprache über 
Indien im Unterhaus endete mit einem vollen Erfolg der 
Regierung. Minifterpräfident Macdonald faßte das Er: 
gebnis der Aussprache dahin zuſammen, daß die Erklärung 
des Vizekönigs von Indien notwendig ſei, nachdem ſeit 
dem Jahre 1919 in Indien eine Propaganda im Gange 
jet, die den Zweck das indiſche Volt glauben zu machen, 
daß die britiſche Regierung von den früheren in den Er⸗ 
klärungen niedergelegten politiſchen Grundsätzen abge⸗ 
wichen ſei. Die Erklärung habe ſich außerdem als notwen⸗ 
dig erwieſen, um eine beſſere Atmosphäre für die ſpäteren 
wichtigen Entſcheidungen zu ſchaffen. Die Ausſprache 
endete mit der Zurückziehung des oppoſitionellen Antrages. 

London, 7. November. Der Führer der indiſchen 
Nationalbewegung, Ghandi, veröffentlichte in einer engli⸗ 
ſchen Zeitung einen Artikel zu der Erklärung des Vize⸗ 
lönigs von Indien, Lord Irving. Ghandi bezeichnet dieſe 
Erklärung als ebenſo unvollſtädnig und bedeutungslos als 
diejenige der Regierung vom Jahre 1919, fügt allerdings 
bent ß an der Aufrichtigkeit Lord Irvings kein Zweifel 

eſtehe. 


Matdonald vor dem Unterhaus. 
Optimiſtiſcher Bericht über ſeine Amerika⸗Reiſe. 


Miniſterpräſident Macdonald gab am Dienstag im 
Unterhaus aufs labhafteſte begrüßt einen Bericht über feine 
Amerika⸗Reiſe. Er betonte, daß der Erfolg ſeiner Reiſe 


Aus Welt und geben. 


Wie das Ilugzeug „D. 903" 
verunglücte. | 


London, 7. November. Commandeur Kidſton, der 
als einz ger Inſaſſe des verunglückten Flugzeuges „D. 903“ 
mit leichteren Verletzungen davongekommen iſt und nicht, 
wie irrtümlich mitgeteilt wurde, ſeine Reiſe nach Berlin 
in einem anderen Flugzeug fortſeßte, gibt vom Kranken⸗ 
haufe aus eine Beſchreibung der Vorgänge. Er ſagte 
unter anderem: Wir ſtiegen in Croyden kurz vor 10 Uhr 
auf und folgten dem üblichen Kurs über den Ort Cater⸗ 
ham. Der Höhenmeſſer zeigte eine Höhe von etwa 300 
Metern an. Wir waven erſt wenige Minuten in der Luft, 
als eine Wollenwand in ſehr niedriger Höhe erſchien. Ich 
ſah dann, daß der Führer mittlerweile bis auf etwa 30 
Meter heruntergegangen war. Obwohl der Boden ſo nahe 
war, konnte ich ihn wegen der Undurchſichtigkeit von der 
Kabine aus nicht ſehen. Bei drei Gelegenheiten hatte der 
Führer das Flugzeug ganz ſcharf zurückwerfen müſſen. 
Das erſtemal kamen wir gerade noch über die Baumwipfel 
hinweg. Ich habe keinen Zweifel, daß er beſchloſſen hatte, 
wegen der ungüſtigen Wekterbedingungen nach Creyden 
zurückzukehnen. Unmittelbar nachdem er dieſen Beſchluß 
gefaßt hatte, erfolgte ein furchtbarer Aufprall. Wir hatten 
den Gipfel einer Anhöhe gestreift. Ich bin ſelbſt ausgebil⸗ 
deter Flugzeugführer und nehme an, daß man als ſolcher 
einen emiſſen Inſtinlt für dieſe Dinge erhält. Kurz vor 
dem Aufprall ging ich inſtinktiv nach einer Seite der Ka⸗ 
bine. Das hak mich wahrſcheinlich gerettet. Die anderen 
waren nicht ſo glücklich und wurden bei dem erſten Auf⸗ 
prall der Länge nach in die Kabine geworfen. Derſelbe 
Inſtinkt warnte mich etwas ſpäter vor dem Feuer und ich 
ſah auch im gleichen Augenblick Flammen ausbrechen. Ich 
kann mich nicht erinnern, noch einen der anderen Paſſa⸗ 
giere geſehen zu haben, aber ich enideckte ein Loch auf der 
Steuerbordſeite der Kabine und nachdem ich mich von den 
im Innern liegenden Trümmern befreit hatte, gelang es 
mir, durch das Loch hinaus zu kriechen. Als ich den Bo⸗ 
den erreichte, entdeckte ich, daß mein Mantel in Flammen 
tand. Ich rollte mich im Gras und es gelang mir, die 
lammen zu erſticken. Bis zu dieſem Augenblick waren 
5 Sekunden ſeit dem Abſturz vergangen, aber 
in dieſer kurzen Zeit war die Maſchine bereits ein einziges 


die Unterhaus ausſprache über Indien. 


in weiteſtem Maße der Unterſtützung zu danken ſei, die er 
bei allen Parteien daheim gefunden habe. Die Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem Präſidenten Hoover und ihm hätten 
bereits die Furcht hinfällig gemacht, daß die geplante See⸗ 
abrüſtungskonferenz an der Uneinigkeit Englands und 
Amerikas ſcheitern könnte. Die Beſprechungen hätten im 
übrigen den Zweck gehabt, jene kleinen Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zu überbrücken, die nach Anerkennung des Prin⸗ 
zips der Flottenparität zwiſchen den beiden Ländern noch 
beſtanden hätten. Hoover und er hätten die Probleme 
unter neuen Geſichtspunkten und neuer Atmoſphäre ſowie 


auf der Baſis in Angriff genommen, daß ein Krieg zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern unmöglich ſei. Dadurch ſei die 


Möglichkeit einer für beide Seiten befriedigenden Löſung 
der ſchwebenden Fragen in den Bereich der praktiſchen 
Verwirklichung gerückt worden. 


Nacheinander beglückwünſchten Baldwin im Namen 
der Konſervativen und Lloyd George im Namen der Libe- 
ralen den Premierminiſter zu ſeiner „Triumphfahrt“, wie 
ſich Lloyd George ausdrückte. Hinſichtlich der „Freiheit der 
Meere“, meinte Lloyd George, müſſe England ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein und keines ſeiner Rechte leichtfertig preisgeben. 
Macdonald bejahte ausdrücklich die Frage Lloyd Georges, 
ob er bei ſeinen Verhandlungen mit Hoover alle Rechte 
Englands in dieſem Punkte vorbehalten habe. (Damit iſt 
alſo die Bombe, die Pertinax, anſcheinend im Auftrage der 
engliſchen Konſerpativen, im „Echo de Paris“ gegen Macs 
donald geſchleudert hatte, wirkungslos verpufft. D. Red.) 


England gegen den Lebens mitzelwucher. 


Der Handelsminiſter Graham teilte am Dienstag im 
Unterhaus mit, daß die Regierung beſchloſſen habe, einen 
neuen Konſumentenrat ins Leben zu rufen, deſſen Aufgabe 
eine Ueberprüſung der Preiſe der Lebensmittel und an⸗ 
derer zum Leben nötiger Güter ſein werde. Der Konſu⸗ 
menkenrat werde in die Lage verſetzt werden, von den Ins 
tereſſenten Auskünfte über die Preisbildung und ähnliches 
zu fordern und zu erhalten. 

Der Schritt der Regierung, der auch auf bürgerlicher 
Seite lebhaft begrüßt wurde, iſt als eine ernſte Maßnahme 
zur Bekämpfung der ſpekulativen Preisbildung im Lebens⸗ 
mittelhandel gedacht. Die Regierung plant, ſich vom Par⸗ 
lament Vollmachten geben zu laſſen, um die Empfehlun⸗ 
gen dieſes Konſumentenrates gegen widerſpenſtige Inter⸗ 
eſſenten durchzuſetzen. 


Engliſche Volſchaft in Noslau. 


London, 7. November. Die engliſche Regierung 
plant die Ernennung des früheren britiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Moskau Sir Robert Rodgſton zum engliſchen 
Bolſchafter in Moskau, nachdem der Antrag auf Wieder⸗ 
aufnahme der Beziehungen mit Rußland im Unterhaus 
verabſchiedet worden iſt. 


r . ² ³w;] Em AUEE 


Flammenmeer, das bis zur Höhe der Baumkronen reichte. 
Von den Inſaſſen konnte ich nichts entdecken. Ich ſtand 
ganz unter dem Eindruck, daß ich der einzige Ueberlebende 
war. Die erſten herbeieilenden Einwohner waren einige 
Jungen, von denen ich einen wegſchickte, um ein Motor⸗ 
rad zu holen und einen Arzt, einen Krankenwagen und die 
Polizei herbeizurufen. 
mich nach -einer Garage brachte, wo ich telephonieren 
konnte. Ich verſtändigte von dort aus den Flugplatz 
Croyden. Es iſt mir rätſelhaft, wie Prinz Eugen von 
Schaumburg⸗Lippe mit dem Leben davonkommen konnte. 
Er ſaß neben mir in der Kabine, aber ich hatte ihn nach 
dem Anprall nicht mehr geſehen. Es mag ſein, daß er 
durch das gleiche Loch, durch das ich enkkam, in ſchwerber⸗ 
letztem Zuſtande herauskriechen konnte. — Commandeur 
Kidſton machte feine Erzählungen vom Bett aus, wo er 
mit Kopf⸗ und Handverletzungen darniederliegt, ohne daß 
aber ſein Befinden irgendwie zu Beſorgniſſen Anlaß gibt. 
Dagegen iſt das Befinden des Prinzen Eugen zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe noch immer außerordentlich ernſt. Er iſt nicht 


in der Lage, ſich bereits jetzt zu dem Unglück zu äußern. 


Jurchtharer Nachealt. 


Mailand, 7. November. Ein ſcheußlicher Racheakt 
wurde in der Kirche eines benachbarten Ortes begangen. 
Der 23 Jahre alte Sevaggi näherte ſich während des 
Gottesdienſtes dem am Altar knieenden 32jährigen Aver⸗ 
zano und ſchlug ihm mit einem Beil den Kopf ab. Der 
Kopf rollte bis zum Altar hin. Die enge en Kirchen⸗ 
beſucher nahmen den Mörder feſt. Er geſtand, daß er die 
Tat verübt habe, um die Ehre ſeiner Schweſter zu rächen, 
weil der ermordete Averzanp dieſe verführt und dann nich! 
geheiratet habe. 0 


——— 


Bedeutender Pelzdiebſtahl am hellen Tage. 
In einem bekannten Kleidergeſchäft in der 
ſtreet in London ſtahlen am Mittwoch am hellen Tage 
Diebe, die mit einem Auto vorgefahren waren, nach dem 
Einſchlagen der Fenſterſcheiben Kleider und Pelze im: 
Werte von 80 000 Mark, darunter einen Nerzpelz im 
Werte von 5000 Mark. Die Diebe konnten ungehinder. 
mit ihrer Beute entkommen. : 
REEL TREE TEE bb 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck rasse, Rods, Betritauer im 


Dann tauchte ein Mann auf, der 


Oxford⸗ 
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Sehr wichtig! Ausſchneiden! 


Engros⸗ u. Detail Verkauf 
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der Firma „PE PE GE“ zu Fabrikspreiſen bei 


L. Joab nowomieitta 5 und 
Jakubowicz sonttantiner 30 


Gutſchein 
Der Vorzeiger dieſes Kupons erhält bei 
Einkauf von Waren in obigen Firmen 


10% Rabatt 


mitttnbnmemmmmk 
e es 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


„Inges Sünde“ 


Ein Ehedrama. In den Hauptrollen: Bears 43 Bring. 
Bivion Gibſon. Bruno Kaſtner, Henry Edwards. 
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Nächſtes Programm: 


„die Zirtusprinzeſſin“ 


In den Hauptrollen: 
Harry Liedile, M. Wintelſtern u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonne und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


imme 


Deutſcher Sozinliftiiher Jugendbund 
F 


Die Sportler des D. S. J. B. veranſtalten am 
Sonnabend, den 9. November, ab 7 Uhr 
abends, im Parteilokal, Petrikauer 109, ein 


Sportfeſt 


verbunden m. verſch. Tan Die Mitglieder 
Ueberraſchungen u. B aller Ortsgruppen 
des Jugendbundes ſowie auch Sympathiker 


werden höfl. eingeladen. Der Zeitausihuß. 
tet. eee 


Arptung! Podser Bierfreunde und Feinſchmecer 
Solides Bier⸗Reſtaurant 


L. Friedrich, 


Ementarna Nr. 1 (neu renoviert) 
verabfolgt 


täglich ſchmackhafte Mitage | 


Reich beſchicktes Büfett mit gut gehaltenem 
Anſtadt ſowie Original Pilsner Bier, als auch 
warme Imbiſſe zu jeder Zeit am Platze. 


Spezial⸗Gerichte: 


Dienstags: Wellfleiſch. — Donnerstags: Eis: 
bein ait Sauer traut. — Sonntags: Flaki. 


achtung! Lodzer Bierfreunde und Seinfchmerter! 


— 


Dr. med. 


Albert Mazur 


zurückgekehrt 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr. 65 2601 


Sprechstunden von 12.30— 1.30 u. 4—6 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 8. November 1929. 


Richard Arlen. 


Petrikauer 243 


— — 


Singspiel in 3 Akten. 


ZZ 


Vorverkauf der Karten: 


sum Wodewil 
Heute und folgende Tage: CLARA BOW in der neueſten Produktion 
„Auf dem Wege der Verderblichleit“ 


Dieſes Stück ſpielt inmitten der Apachen und 
Schwerverbrecher unter Mitwir kung von 


Bemerkung: Der Film läuft gleichzeitig im „Odeon“ und „Wodewil“. 


Theater-Verein „Thalia“ 


Saal des Lodzer Männer- Gesang Vereins 


Sonnabend, den 9. November, 8 Uhr abends 


Unter Geschäftsaufsicht 


| Schwank in 3 Akten von F., Arnold u. E. Bach 
N Preise der Plätze von 2.— bis 5.— Zl. 


Sonntag, den 10. November, 4 Uhr nachm. 
Nachmittigs-Vorstellurg 


„Friederike“ 


Musik von Franz Lehar. 
Preise der Plätze von 2.— bis 6.— ZI. 


Drogerie Arno Dietel, 
Petr. 157 u. Tuchhandlung G. E. Restel, Petr. 84. 
Sonntag von 11—1½ im Männergesangverein. 


Theaterkasse eine Stunde vor Beginn geöffnet. 


CCC 
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FUND 


Kino „ÜUCIECH 


Heute und folgende Tage: 


7 Limanowili 
ee 


„Die Dame im Schlafwaggon“ 


Großes Lebensdrama, welches die Ereigniſſe in Bolſchewien illuſtriert. 


In den „Hauptrollen die 
ſchönſte Frau Frankreichs 


Ab Dienstag, den 12. November: 


Claude Frante. 


„Prinz Karneval“. 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 


1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 Gr. 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


Evang. Frauenverein 
der St. Trinitatisgemeinde zu Lodz. 


Sonntag, den 10. November, veranſtalten wir im Saale an der Kon⸗ 
ſtantiner Str. Nr. 4, zu wohltätigen Zwecken eine große 


Herbst Messe 


Feinſte Handarbeiten, Wäſche, Woll⸗ und Weißzeugreſte und verſchie⸗ 
dene andere Sachen werden zu den niedrigſten Preiſen zum Kauf 


angeboten werden. 
Ab 3 Uhr nachm.: 


Kaffeetonzert 


Ab 7 Uhr Muſik: Leitun Kapellmei ter N. Tölg. 
abends: Jazzband. — — altiges 5 — — 
Eintritt: 2 Zl. für Erwachſene, 50 Gr. für Kinder. 


Heilanstalt 


der dae für veneriſche Krankheiten d 


von 8 Uhr pas bi3 9 Uhr abends, 
55 Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttrantbeiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Sy 9 5 — und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heiltabineit. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 3loto. 


s e u. 


Suche für Lublin zum 
ofortigen Antritt 
vollſtändig ündige 


€ ektro » Monteure 
für Rohr⸗ u. Kabel⸗Arbeiten 
Offerten mit Angabe der 
eugnis⸗ 
abſchriften nach Lublin 
sklyt ta vocztowa Nr. 142 
zu richten. 


Corso gieionn 2 


Mächtiges Senſationsdrama aus dem wilden Leben der Wälder 


Argentiniens. 


„Der Held der Wüfte“ 


unter Mitwirkung der berühmten Künſtler des wilden Weſtens 


Jack Haxie, Joe Nonomo 


ſowie der ſchönen Josephine Hill. 
teil das bekannte Pferd Silver King und der drefjierte Hund 


Huragan“. 


Achtung 


täg 


Außerdem nehmen daran 


Haus befitzer! 


Ae Geſchüftsſtelle der Seimabgeordneten 
der D. S. A. P. 
Petrilauer Nr. 109 
erledigt das Ausfüllen der vom 
1 1 Magiſtrat den Hausbeſitzern 


FR ändigten Steuer-Deflarattion 
ich von 5—7 Uhr abends. 


Für Unbemittelte loſtenlos! 
eee 


Sillnnmmmuumumunmmununun 


MiejsRi 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 5 do 11 listopada 1929 r, 


Ole dorosiych poczatek soansöw o god. 18,45 i 21 
w soboty i w niedziele o god. 16,45, 18.45 i 21 


Golgota uczciwej kobiety 


Wedlug powiesci 
Juljana Mary „La maison du mystere“, 


W rolach glöwn.: 


Iwan Mozzuchin, Mikolaj 


Kolin, Simona Genevois, Helena Darly. 


Dia mlodzieiy poczatek seansöw o god. 13 10 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Postrach puszczy 


W roli glöwnej: 


Ceny miejse dle doroslych 
„ miodzie:y 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter . 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisaufſchlag. 
wie bei Barzahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen eee 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch 3 Sarah 115 
Tabczans Stühle 


ee u in feinjter 
und foltdejter Ausführung. 


Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Weiß 
Beachten Sie genau die 
Abreſſe: 
Sientiewicza 18 
Front, im Laden. 


Zagubiony 


zostal blanko weksel 
na sume 300 zlotych. 
Wystawca Karol Gri- 
ning, Dabrowska 8. 
Prosi sie laskawego 
znalazce o zwrot za 
wynagrodzeniem. 


stynny pies „RIN-TIN-TIN' 


Audycje radjofoniczne Wpockek, kina codz, do g. 27 


1-70, 1160, III—-30 gı 
1—25. 11-20. 11—10 g. 


Hallo! Hallo! 
ASCHE „Pogotowie 
1.63.30 Krawieckie 

an KIERSZ A“ 
Zeromſtiego 91, Eckladen 
wo Sie ſofort gereinigt 
erhalten: 

Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider „ „ „ 8⁰ 

Paletots 3.— 
einſchließlich Abholung unt 
Zuſtellung mittels Expreß 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller: 
kürzeſter Zeit. 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 

Bu u ſehr guten Sablunger 


edingungen erhalten 


Ottomanen, & dase, 


ateaben, 
8 Sue. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZ EZINSK l, 
Zielona 39. 


ee mit Lin 
25 Nr. 1 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Theater Freitag, Rivalen“; Sonnabend 


nachm. 


„Mira Efros“, abends „Artisten“; 


in Vorbereitung „Szwejk“ 


Apollo: „Sekt“ 


Beamten- Kino: „Inges Sünde“ 
Capitol: „Von Tag zu Tag“ 


Casino: 
Corso: 


Kino Oswiatıwe 
ehrbaren Frau“ 
Wildnis“ 

Kno Uc’echa: 

Luna: „Christine“ 

Od on u. wodewll: 
Verderblichkeit“ 


„Die scharlachrote Dame“ 

„Der Held der Wüste“ 

Grand Kino „Die Frau und der Narr“ 
„Der Kreuzweg einer 

und „Der Schrecken der 


„Die Dame im Schlafwaggon” 


„Auf dem Wege der 


Palace: „Vergessene Gesichter“ 


Anmeldung 
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Beiblatı zur Nr. 306 


Tagesneuigleiten. 


Anmeldung der Männer des Jahrgangs 1909. 


Morgen, Sonnabend, haben ſich im Militärbureau, 
Petrikauer 212, in der Zeit von 8.15 Uhr morgens bis 


3 Uhr nachmittags, alle im Jahre 1909 geborenen jungen 


Männer zu melden, die im Bereiche des 8. Polizeikommiſ⸗ 


ſariats wohnen 


und deren Namen 
T, U, W und Z beginnen. (p) | 
Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1902 und 1904. 
Morgen, Sonnabend, haben ſich um 9 Uhr früh die 
Soldaten der Reſerve und des Landſturms mit und ohne 


mit den Buchſtuben 


Waſſe (Kat. A, C, D bzw. C1 und C2), die im Jahre 1902 


geboren find, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeibezirk 


wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben G, H, Ch be⸗ 
A im Lokal des P. K.U. Lodz⸗ Stadt J an der Nowo⸗ 


argowa 18 der Kontrollkommiſſion zu ſtellen; im Lokal 
des P. K.U. Lodz⸗Stadt II an der Nowo⸗Cegielniana 51 
dagegen diejenigen, die im Jahre 1904 geboren ſind, im 
Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben H und L beginnen. Die in 
Zgierz wohnhaften Soldaten und Landſturmmänner der⸗ 
ſelben Kategorien, die im Jahre 1904 geboren ſind und 


deren Namen mit den Buchſtaben K bis © beginnen, haben 


ſich im P. K. U. Lodz⸗Kreis in der Petrikauer 187 zu melden. 


(p) 


Der Lodzer Stadtregulierungsplan. 


verſtändigen hierüber einzuholen. 


Infolge der Kritik, die der Lodzer Stadtbebauungs⸗ 
und e eee in einem Teil der Preſſe ge⸗ 
funden hat, beſchloß der Magiſtrat, das Urteil von Sach⸗ 
Eine Fachlommiſſion, 
Ing. Piotr 


beſtehend aus Profeſſor Ignacy Drechler, 


Dtrzewiecki und Ing. Kazimierz Safki, die auf Wunſch des 


Magiſtrats niedergeſetzt wurde, unterzog den Regulierungs⸗ 


plan einer eingehenden Prüfung und erklärte in einem be⸗ 
ſonderen Gutachten, daß der Plan ſachgemäß und durchaus 


einwandfrei ausgearbeitet ſei. 
Vom ſtädtiſchen Schulrat. 
Unter Vorſitz von Dr. Slalſki fand vorgeſtern eine 
des Schulrates der Stadt Lodz ſtatt, in der u. a. 


Sitzu N 
| beichfoflen wurde, Konzeſſionen zur Eröffnung von Kinder⸗ 
vorſchulen 2 erteilen: dem Baluter Kinderſchußverein, 


Franciszkanſka 85, der Verwaltung der Mariawiten⸗ 
gemeinde in der Franeiszkanſkaſtraße und dem Icel Ka⸗ 
cenelſon (für jüdiſche Kinder). Des weiteren wurde die 
Frage der Abtretung von ſtädtiſchen Schulräumen an 
Privatinſtitutionen und Vereine für Zwecke, die mit Bil⸗ 
dungsfragen in leinem direkten Zuſammenhange ſtehen, be⸗ 
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, ſolche Genehmigungen 


nicht mehr 1 erteilen, und dies ſowohl aus Gründen all⸗ 


emeiner als auch ſanitärer Natur. Außerdem ernannte 
er Schulrat die Vormünder für einige Volksſchulen. 


Die Feier des 11. November. ö 

Geſtern hat das Wojewodſchaftsamt vom Innen⸗ 
miniſterium ein Rundſchreiben erhalten, in dem angeord⸗ 
net wird, daß die Feier des 11. November anläßlich des 
Jahrestages der Befreiung Polens ganz ruhig begangen 
werden ſoll. Die ſtaatlichen Behörden werden an dieſem 
Tage wie üblich tätig ſein. (p) 
Ein Feſt der Jugend. 

Die Jugend ſoll ſich des Lebens freuen. Doch ihr 
bietet ſich nicht oft die Gelegenheit dazu. Täglich muß ſie 
ihre Arbeitsſtätte beſuchen und kehrt abends müde und ab⸗ 
gearbeitet aus der Fabrik, Werkſtätte oder aus dem Bureau 


nach Hauſe zurück. Die Arbeiterjugend hat wenig Freude 


am Leben, dafür aber die Sorgen um das tägliche Brot. 


waltung der Telephonſtation 


Der dritte Brandſtiſter verhaftet. 


Lodzer Volkszeitung 


Um ſich dieſer Sorgen wenigſtens für einen Abend zu ent⸗ 
ledigen und an einem Abend unter Gleichgeſinnten fröhlich 
zu ſein, veranſtalten die Sportler des D. S. J. B. für die 
Mitglieder des Jugendbundes aller Ortsgruppen und 


Sympathiker morgen, Sonnabend, um 7 Uhr abends, im 
Verſchiedene Ueber⸗ 
raſchungen werden zur Verſchönerung des Foſtes beitragen, 


Lokale Petrikauer 109, ein Feſt. 
und zum Schluß ſpielt die Muſik zum Tanz auf. Alle, die 
die Sorgen des Alltags vergeſſen und einen Abend fröhlich 
verbringen wollen, ſind zu dieſem Feſt herzlich eingeladen. 


Strafen wegen Nichteinreichung von Steuerdeklarat onen. 
In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde be⸗ 


ſchloſſen, folgende Hausbeſitzer wegen Nichteinreichung der 
Steuerdeklarationen mit einer Strafe von je 50 Zloty zu 
belegen: Fiſchel Futerman, Efroim Lejſer Kenig, Wolf 
Margulies, Lily Bornſtein, Ida Raſchig, Akt.⸗Geſ. Moritz 
Baumann, Abram Gothelf, Joſef Benjamin Maroko, 
Iſrael Ginsberg und David Rohrmann. Die Steuerab⸗ 
teilung bereitet weitere Anträge um Beſtrafung ſäumiger 
Hausbeſitzer vor. 

Acht ſchwediſche Monteure für das Telephonamt. 

Wie wir erfahren, treffen in den nächſten Tagen in 
Lodz acht Monteure aus Schweden ein, die von der Ver⸗ 
zur Beaufſichtigung der. 
Telephonautomaten ſpeziell angefordert wurden. 


Keine Radioſtation in Lublinek. a 

Während des letzten Beſuches des Direktors des Pol⸗ 
ſkie Radio, Chamiec, wurde beſchloſſen, in Kürze mit der 
Errichtung einer Radioſendeſtation in Lublinek zu begin⸗ 
nen, wobei das LodzerElektrizitätswerk beteiligt ſein ſollte. 
Jetzt erfahren wir nun, daß der Plan bezüglich der Auf⸗ 
ſtellung der Station geändert wurde. Die Sendeſtation 
ſoll innerhalb der Stadt, und zwar an der Ecke Wolowa⸗ 
und Inzynierſkaſtraße errichtet werden. Dadurch wird 
zahlreichen innerhalb der Stadt wohnenden Radiobeſitzern 
die Möglichkeit genommen werden, auswärtige Stationen 
zu hören, (b) f 
Nachklänge zur Wieluner Aushebungsaffäre. NT. 

Großes Intereſſe hat ſeinerzeit die Militärbefreiungs⸗ 
affäre in Wielun hervorgerufen. Wie bekannt, wurden vom 
Lodzer Militärbezirksgericht Oberſt Rogalſki, Leutnant 
Kijania zu 5 und 4 Jahren Gefängnis und Degradation, 
ſowie Ausſtoßung aus dem Militär und Sergeant Wrubel 
zu 6 Monaten Gefängnis und Degradation, ſowie Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Militär verurteilt. Oberſt Rogalſki und 
Leutnant Kijania waren mit dem Urteil nicht zufrieden 
und legten gegen dieſes Urteil beim höchſten Gericht Be⸗ 
rufung ein. Geſtern gelangte nun dieſe Berufungsklage zur 
Verhandlung, wobei das höchſte Gericht dem Oberſten Ro⸗ 
galſti die Unterſuchungshaft von einem Jahre in Anrech⸗ 
nung brachte. Dem Leutnant Kijania wurde die Strafe 
um ein Jahr ermäßigt. 1 5 (p) 


Vorgeſtern berichteten wir über die Verhaftung des 
Cukier und der Frau Rubin, die verdächtig ſind, die ihnen 
gehörende Strumpffabrik an der Aleje Kosciuszki 10 in 
Brand geſteckt zu haben. Nunmehr gelang es, auch den 
dritten an der Brandſtiftung Beteiligten, den Mitbeſitzer 
der Fabrik, Rubin, zu verhaften. Er wurde auf dem Per⸗ 
ron des Kaliſcher Bahnhofs feſtgenommen, von wo er mit 
der Eiſenbahn das Weite ſuchen wollte. Rubin wurde ſo⸗ 
fort dem Unterſuchungsamt zugeführt. Zu dem Brand⸗ 
ſtifterkomplett fehlt noch ein Unbekannter, der beim An⸗ 
legen des Feuers überraſcht wurde. Man ſah den Unbe⸗ 
kannten mit ſtark verbranntem Anzug davonlaufen. Es 
wird angenommen, daß er auch ſtarke Verbrennungen des 
Körpers erlitten hat. (e) N 


Heimtehe der deutſchen Grönland⸗Exhedition Prof. Wegeners. 


prof. Dr. Wegener (zweiter von links) und die Teilnehmer der Expedition. 


An Bord des däniſchen Grönlanddampfers „Gertrud Rask“ traf die deutſche Grönland⸗Expedition, die unter Leitung 

Prof. Wegeners eine Forſchungsreiſe in die nördlichſten Gegenden der Polarinſel unternommen hatte, in Kopen⸗ 

hagen ein. Reiches wiſſenſchaftliches Material aus dem noch jo gut wie unerforſchten Gebiet wird die Expedition 
N nach Berlin mitbringen. 55 Der 
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80 Jahre deutſche Briefmarken. 


85 


Die erſten deutſchen Briefmarken. 


Oben links Bayern 1849, rechts Württemberg 1851. 
Unten links Preußen 1850, rechts Baden 1851. 
In dieſen Tagen ſind es 80 Jahre, ſeit als erſter deutſcher 
Staat Bayern die Briefmarken einführte. England hatte 
1840 zum erſtenmal Briefmarken allgemein verwandt, ihm 
folgten Braſilien, Finnland, Nordamerika, 


eee 


Rußland. 


Preußen ging erſt 1850 zur Frankierung durch Brief- 


marken über. 


Ein polniſcher Verbrecher in Brüſſel verhaftet. 

Seit einigen Monaten fahndet die Polizei der Lodzer 
Wojewodſchaft nach dem Banditen Filip Bulwa, der in 
einem Reſtaurant in Petrikau den Arbeiter Staniſlaw 
Stolek erdolcht hat. Dieſer Tage erhielt die Polizei aus 


Brüſſel die Nachricht, daß dort ein gewiſſer Bulwa wegen 


Einbruch in einen Juwelierladen verhaftet worden ſei. Die 
polniſche Polizei wird nun Schritte um Auslieferung des 
Verbrechers einleiten. (b) 
Ein WMüſtling. N 

In der Lutomierſkaſtraße 19 wurde geſtern ein Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen aufgedeckt, deſſen nähere Umſtände ſich 
wie folgt darſtellen: Die in demſelben Hauſe wohnhafte 


neunjährige Tochter der Familie Glupezynſki legte in den 


letzten Zeit große Nervoſität an den Tag, ſchlief des Nachts 
ſehr unruhig und machte überhaupt den Eindruck eines 
kranken Kindes. Die beſorgten Eltern zogen zwei Aerzre 
zu Rate, doch konnte keiner feſtſtellen, was der Kleinen 
eigentlich fehlt. Von den Eltern befragt, brach das Kind in 
Weinen aus und wollte nicht ſprechen. Vor einer Woche 
legte auch das ſechsjährige Töchterchen der Familie Zafde⸗ 
mann ähnliche Krankheitserſcheinungen an den Tag. Auch 
hier konnten die Aerzte die Urſache der Erkrankung nicht 
feſtſtellen. Die Eltern der beiden Mädchen, die in zinem 
Hauſe wohnen, ſtellten die beiden erkrankten Kinder unter 
Beobachtung und erſt dadurch kam ein ſcheußliches Ver⸗ 
brechen an den Tag. Es ſtellte ſich heraus, daß der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnhafte 60 Jahre alte Fuhrmann Joſek 
Lewkowicz ſich ſeit einiger Zeit an den beiden Mädchen 
ſittlich verging. Er lockte gewöhnlich die Kinder, ſofern er 
mit dem Fleiſchwagen nach der Stadt fuhr, mit. Unter⸗ 


wegs kaufte er für die Kleinen einige Süßigkeiten und 
brachte fie nach einem Schuppen in der Lutomierſkaſtraße. 


Die geſchändeten Kinder drohte der Rohling mit dem Tode, 
falls ſie ihn verraten ſollten. Vorgeſtern nun konnte der 
Rohling von der Polizei verhaftet werden. Der Verhaftete 
wurde im Gefängnis untergebracht. ö 
Dieſer Vorfall hat in der ganzen Gegend große Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Bei der Verhaftung verſuchte die 
aufgeregte Volksmenge den Rohling zu lynchen, ſo daß 
dieſer von der Polizei geſchützt werden mußte. (p) 
Radaubrüder. a N 85 
In der Kilinſkiego brach geſtern zwiſchen vollſtändig 
betrunkenen Männern eine wüßte Schlägerei aus. Der 
Kilinſkiego 225 wohnhafte Zygmunt Bieganſki und der in 
Ruda⸗Pabianicka, Ogrodowaſtraße 12, wohnhafte Stefan 
Oſinſki verprügelten ſich vorgeſtern in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande dermaßen, daß ſie aus einigen Wunden bluteten. 
Trotz des erlittenen Blutverluſtes ſcheint den Betrunkenen 
der Alkohol nicht aus den Köpfen verdunſtet zu ſein. Sie 
begaben ſich nach der 7. Heilanstalt der Krankenkaſſe in der 
Bednarſka 7 und begannen dort die Einrichtung zu demo⸗ 


lieren. Als fie ein Bote der Krankenkaſſe daran verhin⸗ 


dern wollte, verprügelten ſie auch dieſen 100 Die Diener⸗ 
ſchaft der Krankenkaſſe war gegen die wie tobſüchtig um ſich 
ſchlagenden Raufbolde machtlos und mußte die Polizei zu 


Hilfe rufen. Inzwiſchen entfloh einer der Betrunkenen 
und die Polizei konnte nur den Bieganſki feſtnehmen und 


dem 


nach dem 13. Polizeikommiſſariat bringen. Nach 
„ a 


Oſinſki wird gefahndet. 2 
Ein dreijähriges Kind aus dem Fenſter geſtürzt. 


Der dreijährige Zbigniew Olezak iſt geſtern in einem 


unbewachten Augenblick aus der im dritten Stockwerk in 
der Janinaſtraße 21 gelegenen Wohnung ſeiner Eltern aus 


dem Fenſter geſtürzt. Der alarmierte Arzt der Rettung 


bereitſchaft ſtellte bei dem Kinde den Bruch beider Bein⸗ 
feſt und brachte es nach dem ee 
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Blutiger Streit zwiſchen Brüdern. 

Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft nach der 
Slonſkaſtraße 81 gerufen und traf dort zwei Männer in 
ihrem Blute liegend an. Der Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte den beiden die erſte Hilfe und brachte ſie nach 
ihrer Wohnung. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
handelt es ſich um die Brüder Joſef (27 Jahre alt) und 
Stanislaw Galamarz (25 Jahre alt). Der jüngere Bruder 
Jan wollte ſich mit einem Mädchen verheiraten, was der 
altere Stanislaw nicht zugeben wollte. Zwiſchen den Brü⸗ 
dern entſtand darob ein Streit und es kam zu einer Schlä⸗ 
erei, wobei ſie ſich gegenſeitig erhebliche Verletzungen bei⸗ 
brachten. (p) 
Ein hartnäckiger Selbſtmörder. 

Der in der Dombrowfkaſtraße 18 wohnhafte 27jäh⸗ 
rige Kazimerz Bogas leidet bereits ſeit längerer Zeit an 
Nervenzerrüttung. In letzter Zeit hat er zweimal verſucht, 
durch Vergiften Selbſtmord zu begehen, wurde jedoch jedes⸗ 
mal von der Rettungsbereitſchaft am Leben erhalten. 
Geſtern nun ſprang Bogas aus einem Fenſter des zweiten 
Stockwerkes. Der Lebensmüde wurde nach dem St. Joſefs⸗ 
Krankenhaus übergeführt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wofcickis Nachf., Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lewicz, Petrikauer 127; P. Ilnieli, Wulczanſka 37; Lein⸗ 
webers Nachf., Plac Wolnosci 2; J. Hartmanns Nachf., 
Mlynarſka 1; J. Kahane, Alexandrowſta 80. (9) 


Kunſt. 


Das Konzert von Moritz Roſenthal. Der weltberühmte 
Pianiſt Moritz Roſenthal, deſſen Konzerte in Berlin und 
Kopenhagen großen 17 90 davongetragen haben, kommt nach 
Lodz und wird nur einma im 9. Meiſterkonzert am Donners⸗ 
tag, den 14. d. M., in der Philharmonie auftreten. Dieſes 
Konzert wird eine künſtleriſche Feier im großen Stile ſein, 
9005 lange ſchon haben wir eine ſolche Berühmtheit nicht 
gehört. 


Jilmſchau. 


Lung. „Chriſtine“. Der Titel freilich iſt ſehr wenig 
„ſilmiſch“ —. Dafür aber der Film ſelber deſto mehr, Er 
mutet wie ein Märchen an, das auch in unſeren Tagen (wenn 
auch vorerſt im Film) in Erfüllung gehen kann: In die welt⸗ 
entlegene Stille eines holländiſchen Fischerdorſes kommt mit 
Sang und Klang ein Wanderzirkus gezogen. Mit ihm der 
„Märchenprinz“ auf einem weißen Pferde (proſaiſcher: ſtell⸗ 
vertretender Airtusdirektor und Reitkünſtler). Für Chris 
ſtine, die kleine Fiſcherstochter, iſt es der eine, der feine, ihr 
Märchenprinz. Er läßt um ihretwillen den Zirkus und die 
angebotene (gutfinanzierte) Liebe der Zirkusbeſitzerin und 
a manchen Irrungen und Wirrungen können die beiden 
endlich ruhlg beiſammen fein. Der Regiſſeur William K. 
Howard hat eine ausgiebige, aber nette Stimmungs⸗ 
malerei geſchaffen. Wenn das „holländiſche“ Fiſcherdorf auch 
eines tieferen Hintergrundes entbehrt les fehlt eben die hol⸗ 
ländiſche Bodenſtändigteit), jo ergänzt doch die ſo umſichtige 
Kleinarbeit des Liebhabers. Stellenweiſe iſt ein ſehr hübſches 
John von Tulpengärten, Fiſcherhäuschen und Windmühlen⸗ 
Kanallandſchaft gezeichnet worden. Die kleine Janet Reh 
nor hat ſich liebreich in dieſes Idyll eingepaßt: ſelber wie 
eine duftfelſche, lichtſarbene Holländertulpe. Charles Mor⸗ 
ton, der „Zirkusprinz“, erinnert im Ausdruck an Farrel. 
Ein prächtiger Papatypus tt der alte Rudolf Schildkraut. 
Der Film erinnert in ſo manchen Momenten an Murnaus 
„Sonnenaufgang“, auch an den „Siebenten Himmel“, mit 
denen die Heine Gaynor Weltruhm und erfolg errang. Her⸗ 
fteller; „Fox⸗Film“. riz. 


Aus dem Reiche. 


Schlaſtrantheit im volniſch⸗litauiſchen 
Grenzgebiet. 
Auf der Grenzwachtſtation Marcinkowice ſind ſteben 
Grenzjäger an einer Enden E Krankheit erkrankt. 
Diele äußert ſich in anhaltender Schlafſucht, wobei der 


„Körper anſchwillt. Auch bei der Ortsbevölkerung wurden 


dieselben Krankheitsfälle beobachtet. Man hat unverzüglich 
die Sanitätsbehörden in Kenntnis geſetzt, die eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung einleiten. 


Warſchau. Mißglückter Einbruch in die 
japaniſche Geſandtſchaft. Der vor dem Gebäude 
der japaniſchen Geſandtſchaftſ Folſal 10, dienſttuende Po⸗ 
liziſt ſah in der vorvergangenen Nacht drei Einbrecher, die 
durch das Fenſter im erſten Stock in die Kanzlei der Ge⸗ 
ſandkſchaft einzudringen verſuchten. Der Poliziſt alar⸗ 
mierte eine Polizeiwache, der es gelang, die Einbrecher 
feſtzunehmen. Es find dies bekannke und oftmals vorbe⸗ 
ſtrafte Diebe. 

Bielitz. Jungens zünden eine Brücke an. 
In der Nähe des Dorfes Malewicz iſt eine hölzerne Brücke 
vollſtändig verbrannt. Wie die Untersuchung ergeben hatte, 
DR die Brücke von zwei Jungens aus Spielerei ange⸗ 
zündet. N 

Kattowitz. Schwerer Autounfall. Am 
Mittwoch unternahme ein Kaufmann aus Königshütte mit 
ſeiner Frau und zwei unten eine Kraftwagenfahrt 
nach Krakau. Infolge Unvorſichtigleit des Führers geriet 
der Wagen unterwegs in den Straßengraben und ſtürzte 
am. Der Kaufmann und ſeine Frau wurden auf der Stelle 


getötet, die beiden anderen Inſaſſen ſchwer verlezzt. 
Thorn. Selbſtmord im E iſenbahnzuge. 
In einem Abteil zweiter Klaſſe wurde auf der hieſigen 
tation die Leiche eines jungen Monnes gefunden. Wie 
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Die Fordern 


ngen des Klaſſenverbandes. 


Die Antwort der Induſtriellen. 


Wir berichteten darüber, daß der Klaſſenverband der 
Arbeiter an den Induſtriellenverband vor einigen Tagen 
ein Schreiben gerichtet hat, in dem folgende Forderungen 
der Arbeiter in der Textilinduſtrie aufgeftellt wurden: 

1) Wiedereinführung der tarifmäßigen Löhne; 

2) Erteilung von Altersunterſtützungen an alte ent 
laſſene Arbeiter bis zur Durchführung des Altersverſiche⸗ 
rungsgeſethes; 

3) n der Arbeiterdelegierten und die 
Ermöglichung der Ausübung deren Pflichten in Arbeiter⸗ 
angelegenheiten; 

4) Beſchäftigung der Arbeiter 6 Tage in der Woche; 

5) Einhaltung des 8⸗ſtündigen Arbeitstages und der 
G Arbeitswoche, ſowie die Einhaltung ſämtlicher 
Gelee über das Arbeitsverhältnis. 

Dieſe Forderungen wurden dem Verbande der Indu⸗ 
ſtriellen am 3. November d. J. übermittelt. Geſtern hat 
die Verwaltung des Verbandes der Induſtriellen dem 
Klaſſenverbande folgende Antwort zugehen laſſen: 

„In Beantwortung Ihres Schreibens vom 29. b. M. 
Nr. 661/7⸗29 beſtätigen wir, daß die Textilindustrie nicht 
nur in Polen, ſondern in ganzEuropa eine langandauernde 
und ſchwere Kriſe durchmacht, die eine fatale Lage geſchaf⸗ 
ſen und die Einſchränkung der Produktion verurſacht hat. 
In den in unſerem Verbande vereinigten Unternehmen hat 
die Reduzierung der Arbeitszeit der beſchäftigten Arbeiter 
in der Woche vom 21. bis zum 28. Oktober durchſchnittlich 
betragen: in der Baumwollinduſtrie 15,8 Prozent les 
wurde durchſchnittlich 38,7 Stunden gearbeitet), in der 
Wollinduſtrie 19,2 Prozent (es wurde durchſchnitklich 40,4 
Stunden gearbeitet). 

In noch größerem Maße wurde die Zahl der Spindel⸗ 
ſtunden und Webſtunden reduziert, da in der genannten 
Woche nur 68 Prozent biefer Anzahl im Verhältnis zu 
einer der letzten Wochen des Jahres 1928 tätig mar: 

Zu den einzelnen in Ihrem Schreiben enthaltenen 
Forderungen übergehend, erklären wir: 

ad 1) Es Üft uns nicht bekannt, daß irgendeines uns 
ſerer Mitglieder den Arbeitern niedrigere als die durch 
Tarife feſtgeſetzten Löhne gezahlt hätte. Es iſt uns dage⸗ 
gen bekannt, daß die Tarife allgemein zugunſten der Ar⸗ 
beiter überichritten wurden. Sobald uns eine Tatſache von 
Nichteinhaltung der vereinbarten Tarife ſeitens eines uns 
ſerer Mitglieder mitgeteilt werden ſollte, wird unſerer⸗ 
ſeits ſofork eine Intervention erfolgen. 

ad 2) Die Erteilung von lebenslänglichen Unter⸗ 
ſtützungen iſt eine Forderung, die wegen der allgemeinen 
Verarmung des ganzen Landes, nicht nur nicht in unſerer 
Macht NER, unſerer Anſicht nach auch nicht in der 
Macht des Staates. N 

ad 3) Die Entlaſſung von Arbeitern, nur deswegen, 
weil er Delegierter iſt, erſcheint ſehr unwahrſcheinlich, weil 
Sie uns auch hierbei keine konkreten Tatſachen angeben. 
Anführen müſſen wir jedoch, daß den Delegierten keine an⸗ 
deren Rechte zuftehen, als allen übrigen Arbeitern. 

ad 4) Die 6⸗tägige Arbeitswoche iſt diesjenige Mi⸗ 
nimum der Arbeitszeit, welches wir dauernd neren da, 
wie bekannt, das Beſtehen der Unternehmen zunächſt auf 
einer normalen fortlaufenden Arbeit begründet it. Leider 
hängt die Einhaltung der vollen Arbeitszeit in 6 Tagen 
in der Woche nicht von dem Willen einzelner ab, da nur 
die Aufnahmefähigkeit des Marktes in dieſer Beziehung 
maßgebend iſt. Bei dem Fehlen eines Abſatzes der Waren, 
bei überfüllten Magazinen und bei dem Mangel an Umſatz⸗ 

kapital iſt eine Produktion die ganze Woche hindurch nicht 
möglich und würde die Lage nicht nur nicht beſſern, ſon⸗ 
dern verſchlimmern. Unter dieſen Umſtänden wäre eine 


ſehen dieſe unter den 
diskutabel an. (p) 


geber erſt dann ſich 


Diskuſſion über die auch von uns angeſtrebte volle Arbeits⸗ 
woche zwecklos und würde zu leinem Ziele 


führen. 
ad 5) Ueber die Nichteinhaltung des S⸗ſtündigen Ar⸗ 


beitstages und der 46⸗ſtündigen Arbeitswoche ſowie über 
die Nichteinhaltung der Arbeitergeſetzgebung ſeitens eines 
unſerer Mitglieder haben wir 
Alle durch techniſche Gründe 

der Arbeitszeit 

Zur Auſſicht über 
iſt die Arbeitsinſpektion berufen.“ 


in keinem Falle Nachricht. 
bedingte Ueberſchreitungen 
wurden der Arbeitsinſpektion gemeldet. 
die Einhaltung der Arbeitergeſetzgebung 


Wie aus dieſem Antwortſchreiben erſichtlich iſt, wol⸗ 


len die Induſtriellen mit dem Klaſſenverbande über die 


ſtellten Forderungen überhaupt nicht unterhandeln und 
gegenwärtigen Umſtänden als nicht 


* 
3 * 


Redaktionell wäre dazu noch zu ſagen, daß die Arbeit⸗ 
bereit erklären werden, über die obigen 
Forderungen der Arbeiterſchaft zu verhandeln, wenn fie 


durch die n 72 gezwungen werden 


lönnen. Die Angelegenheit der Maßregelung von Ver⸗ 
trauensmännern der Arbeiterſchaft in den Betrieben iſt 


nur durch vollzählige Organiſierung der Arbeiter zu löſen. 


Solange der Unternehmer nicht befürchten muß, daß die 
Arbeiter ſeines Betriebes für ihren Vertrauensmann ges 
ſchloſſen eintreten werden, wird er immer einen Vorwand 
finden, um dieſe auf die Straße zu werfen. Köſtlich iſt die 
Anſicht des Unternehmerverbandes, daß er, ſobald ihm 
ſeine Mitglieder von Tarifuntreue oder Ueberſchreitung 
der ſozialgeſetzlichen Pflichten Mitteilung machen ſollten, 
einſchreiten würde. Das mutet und wie ein ſchlechter 
Wiß an. Der Verband ſcheint ſich über dieſe Forderungen 
luſtig machen zu wollen. 

Doch bürſen ſich die Arbeiter Über ſolche Unternehmers 
witze nicht ereiſern. Es liegt an ihnen, die Unternehmer 
ernſter zu ſtimmen. Als Mittel dazu gilt für uns immer 
in erſter Reihe die Organiſterung der Ar eiterſchaft in chren 
Berufsverbänden. Alles Streiten über ſchlechte Taktik der 
Verbände iſt entweder Demagogie oder Unverſtand. Ein 
ſtarker Verband wird immer für die Arbeiterſchaft mehr 
leiſten, als ein ſchwacher Verband mit der beſten Taktik, 
die man ſich wünſchen kann. Die Unternehmer haben nur 
eine Taktik, nämlich die größten Profite aus der Produk⸗ 
tion für ſich herauszuſchlagen. Dieſe, Taktik ſollte auch für 
die Arbeiterschaft ausſchlaggebend fein. 

Wichtig iſt es, bei dieſer Gelegenheit feſtzuſtellen, daß 


die Unternehmer es ablehnen, die alten Arbeiter zu unter⸗ 


ſtüten, ſondem es vorziehen, ſolche alternde Ausbeutungs⸗ 
obſekte auf die Straße 91 werfen, wie das bisher prakti⸗ 
ziert wurde. Noch wichtiger iſt es, eicher daß die 
Unternehmer die Unterſtüßung der Arbeiter durch den 
Staat, alſo die Einführung der Altersverſicherung, eben⸗ 
falls en und eine ſolche Verſicherung als über die 
Kräfte des Staates hinausgehend bezeichnen. Was ſoll 
nun mit dieſen alten Leuten werden? Die junge Genera⸗ 
tion arbeitet um Huren fr und iſt nicht 0 ihre 
Alten zu ernähren. Der Arbeitgeber erklärt, daß er und 
der Staat es ebenfalls nicht können. Die Stellungnahme 
der Unternehmer kommt einem Todesurteil über die 715 
derttauſende alternde Arbeiter und Arbeiterinnen gleich. 
Kraſſer kann der kapitaliſtiſche Staat und die kapitaliſtiſche 
Geſellſchaft ihre wahre geſellſchaftliche Unmoral nicht kenn⸗ 
zeichnen. Um ſo energiſcher wird die Arbeiterſchaft bemüht 
ſein müſſen, die Altersverſorgung durchzuſeßen. Dieſe Al⸗ 
ten haben ein hartes, arbeitsreiches Leben hinter ſich. Sie 
verdienen, daß ihnen die Geſellſchaft ein ſorgenloſes Alter 
gewährleiſtet. An uns Jüngeren iſt es, ihnen 'die Alter 
ruhe zu erkämpfen. 


aus dem Perſonalausweis und den Briefen, die bei dem 
Toten gefunden wurden, hervorgeht, handelt es ſich um 
den 23jährigen Henryk Adam Troczynſti aus Ozorlow 
(Wojewodſchaft Lodz), der Selbſtmord begangen hatte. 
Eine Untersuchung tft im Gange. 

Klembow. Frauenleiche auf dem Eiſen⸗ 
bahndam m. In der Nähe der Eiſenbahnſtation Klem⸗ 
bow wurde auf dem Gleis die Leiche einer unbekannten 
Frau aufgefunden, die von einem Zug überfahren wurde. 
Bisher konnte die Identität der Verunglückten nicht feſt⸗ 
geſtellt werden; man nimmt an, daß fie ihrer eigenen Un⸗ 
vorſichtigkeit zum Opfer gefallen iſt. 

Wilna. Autobus ſtürzt in den Fluß. In der 
der Nähe von Nowo Wilejta, fünf Kilometer von Wilna 
entfernt, ſtürzle ein nach Wilna fahrender Autobus eine 
15 Meter hohe Böſchung hinab und in den Fluß Wilejta 
hinein. Zwei Fahrgäſte erlitten ernſte Verletzungen. Der 
Wagen iſt bis jetzt noch nicht geborgen worden. 


Nadio⸗ Stimme. 


Freitag, den 8. November. 
Polen. 


Warſchau. (216,6 153, 1885 M.) 
12.05 und 16.15 e 1745 Mandolinen⸗ 
e 18.45 Verſchiedenes, 20.15 Sinfonie; 
onzert. 

Rattowitz. (712 kchz, 421,3 N. 
Warſchauer Programm. = 


Steataıı. (955,1 195, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 

Poſen. (870 k 3, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 20.15 Sinſo⸗ 
niekonzert, 23.10 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 197, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, J 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 18.30 Violinvorträge, 
Volkslieder, 20 Nordiſche Tänze und Lieder. 


Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Franz Schu⸗ 
bert, 19.15 Heitere Abendmuſik, 20.30 Konzert. 


Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) 
12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 
ſtunde, 16 Konzert des undſunkorcheſters, 
liederquartett, 28.15 Unterhaltungskonzerk. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 

720 Schallplattenkonzert, 13.15 und 17.55 Konzert, 16.15 
Tanztee, 20 Fünftes volkstümliches Norag⸗Konzert. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 

7 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 
15 Kinderſpielſtunde, 17.30 Veſperkonzert, 20 Die un⸗ 
ſterbliche Stimme. 


Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagskonzert, 16 Schallplattenkonzert, | 
Akademie, 20.05 Lfederſtunde, 21 Hlſtoriſche und moderne 
Fanfaren und Märſche. 5 


19.05 


15.15 Jugend- 
19.30 Volks⸗ 


15.20 Jugendſtunde, i 


16.40 


Be 


05 


us 


18725 Millionen Dollar für fra 


vr 
‚an 
1 
a 


Dosließ. 
Vital und ſeine Frau waren ſofort tot. 


Nr. 306 (Beiblatt) 


5 Sport. 


Das Ergebnis zweier Sechstagerennen. 


Berlin, 7. November. Das Ergebnis des 22. Ber⸗ 
liner Sechstagerennens war: 1. Dorn⸗Matſchinſli, 127 
Punkte; vier Runden zurück: 2. Ehmer⸗Kroſchel, 188 P.; 
3. Miethe⸗Hürtgen, 136 P.; 4. Louini⸗Mouton, 223 P.; 
5. Funda⸗Krüger, 394 P.; 6. Gooßens⸗Deneef, 275 P.; 
7. Schön⸗Maier, 147 P.; 8. Petri⸗Tietz, 377 P. In 145 
Stunden wurden 3454,22 Kilometer zurückgelegt. In den 
letzten Stunden verſuchten mehrere Male die Franzoſen 
Louini⸗Mouton ihre Poſition zu verbeſſern, doch waren 
Ehmer⸗Kroſchel, die dadurch am meiſten gefährdet waren, 
auf ihrer Hut und lagen ſtändig hinter den Franzoſen. 
Dorn konnte in der letzten Spurtrunde noch eine weitere 
Runde gewinnen und das Rennen ſicher für ſich beenden. 

Stuttgart, 7. November. Das 3. Stuttgarter 
Sechstagerennen am Donnerstag hatte folgendes Ergeb⸗ 
nis: 1. Buſchenhagen⸗van Kempen, 572 Punkte; 2. Stu: 
pinſtiꝙ⸗Pijnenburg, 212 P.; 3. Bragar⸗Myar, 133 P.; 
4. Wilhelm⸗Nickel, 64 P. 

. y ĩðx IT RENTEN ENKRENTSELTLETE ALERT 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Lodzer Bürgerſchützengilde. Jufolge Fat e 
des Lodzer Sportſchützenvereins mit der Vorkriegs⸗Bürger⸗ 
[übengülbe hat der Vorſtand der vereinigten Bürgers 
chüßengilde beihtoflen, am Sonnabend, den 9. d. Mts., um 
8.30 Kir abends, eine Quaxtal⸗Vollverſammlung im dorl. 
Lokal (Vereinslokal des Chriſtl. Commisvereins, Koseiuszko⸗ 
Allee 21) einzuberufen. Es wurden Einladungen an alle 
Mitglieder (auch Mitglieder der Vorkriegs⸗Bürgerſchützen⸗ 
gilde) ausgeſandt; da es aber möglich iſt, daß manche Abreſſen 
nicht genau waren und deshalb verſchiedene Einladungen an 
die Abreſſaten eptl. nicht zugeſtellt werden können, werden 
ACER nochmals alle Herren zu diefer Verſammlung ein 
geladen. g 


an den Juden, in welcher feine ihm die anze 
Di gur Seite ſtehende Gattin eine gen Berbnrgogenbe Rolle 
ge er in [dlichten, aber herzlichen Worten dem Jubilar als 


em Wegwei 
feine Arens dankte. 


änzte am Klavier das jüngfte Tochterlen es Jubilars. 
rſt gegen Mitternacht gingen die Feſtgäſte e 
a „Luft. 


Bom Poſaunenchorverein „Jubilate“. Freitag, den 
B. November, um 7.80 Uhr abends, findet im Vereinslokal 
bie übliche Monatsſitzung ſtatt. 


Stiſtungsſeſt im Zubardzer Frauenverein. Am kommen⸗ 


den Sonnt N 
feiert genansı 
wird in 


den 10, November, um 4 Uhr nachmittags, 
nnter Verein fein viertes Stiftungsfeſt. Die Feler 
den Räumen des Turnvereins „Eiche“, Alexan⸗ 


drowſta 128, ftattfinden. Die Verwaltung iſt mit allem Eifer 
dabei, ein gediegenes Programm vorzubereiten. Anſprache, 
Beſang, ein Schwank, 


muſikaliſche Vorträge und Deklamatio⸗ 
nen werden in bunter Reihenfolge abwechſeln. Mitglieder 
und Freunde des Vereins ſind eingeladen. 


Verſchiedenes. N 


Die Katze als Mörderin. 


Bor einigen Tagen wollte ſich der Pariſer Kaufmann 
Vital mit ſeinem Aue von der Normandie nach Hauſe be⸗ 
Kon. Neben ihm ſaß feine Frau, die eine Nabe auf dem 
h oß hatte. Bei einer Kurve ſprang die Katze Mr. Vital 
nns Geſicht, der, um ſich zu ſchützen, das Steuer des Wagens 

Das Auto ſauſte darauf gegen einen Leitungsmaſt. 


Die Rechnung der Frauen. 


n 1 if inanam'gi 
| 6 m ch sn Jehten Tagen wird der ſapaniſche Finangu:'nifter liche 


Are gert von allen möglichen Frauendeputationen 
te. ihm bei ſeinen Bemühungen zur Hebung der japaniſchen 
don nen helfen wollen Die Frauen rechnen dem Miniſter 
tand ber li 5 u bie Sul Fir = 0 
niſchen Finanzen tragen, denn ſolange jähr⸗ 

rund 750 Millionen Dollar für alkoholiſche Getränke und 
ürdige Vergnügungen in Tee⸗ 


8 5 ee würden, könnten die Finanzen unmöglich 


x 


Wie man ſich durchſetzt. 


Der Polizelpräſident von Paris bekanntlich vor 
fenen Zeit angeordnet, daß alle auf ee Straße in ee 
Bin Buftand angetroffenen Perſonen auf das Präftdium 
Ber 00 m e 5 17 0 Er ” 10 nun 
on den Poliziſten ein etwa riges 

Mädchen auf, das scheinbar mehr als einen über den Burt 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 8. Nbvemder Ivo, 


Bilder vom Vullanausbruch 
in Guatemala. 


Blick auf den Butan Santa Marta. 
Im Vordergrund die Stadt Quetzaltenango. 


ALL EL eee eee eee eee eee eee eee nene 


Deuiſche Sozial. Arbeitsparlel Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. | 


Heute, Freitag, um 7½ Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Der Vorſitzende. 


Jahresverſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Sild. 


Am 20. Oktober fand in der Ortsgruppe Lodz ⸗Süd, 
Vednarſka 10, die diesjährige ee ſtatt. Laut 
Tagesordnung wurde das Protokoll der vorigen Jahresver⸗ 
ſammlung verleſen, das ohne Vorbehalte angenommen wurde. 
Sodann erſtattete der Vorſitzende, Gen. Frinker, Bericht über 
die Tätigkeit des Vorſtandes. Der Kaſſemwart, Gen. Alexan⸗ 
der, ſchilderte den Stand des N der Ortsgruppe. 
Im Anſchluß daran berichtete der 2. Vorſitzende, Gen. Zinſer, 
über den Verlauf des Vereinigungsparteitages. Redner wies 
auf die Bedeutung unſerer Vereinigung mit den oberſchleſt⸗ 
hen Genoſſen hin. Im Namen der Reviſtonskommiſſion 
prach Gen. Felde, der angab, daß bei den Revifionen alles 
geſtimmt habe. Gen. Felde ſtellte den Antrag, den Vorſtand 
zu entlaſten. Die Entlaſtung wurde von der Verſammlung 
einſtimmig beſchloſſen. Zum Verſammlungsleiter wurde Gen. 
Dittbrenner, zum Beiſitzenden Gen. Schulz und zum Schrift⸗ 
führer Gen. Toepel berufen. In den Vorſtand wurden zehn 
Mitglieder und einige Exſatzmitglieder gewählt, Der neue 
Vorstand hat ſich wie folgt konſtituiert: 1. Vorſitzender W. 
Zinſer, 2. Vorſitzender J. Schulz, 1. Schriftführer F. Mly⸗ 
narczyk, 2. Schriftführer O. Hermann, 1. Kaſſenwart A. 
Alexander, 2. Kaſſenwart A. Goehring; Beiſitzende W. Schulz, 
Zerbel, Neidek und Swiderek. 


Lodz⸗Oſt. Borſtandsſitzung. Freitag, den 8. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen sämtlicher Vorſtandsmitglie er iſt Pflicht. 

Ang, Lodz: Nord. Sonnabend, den 9. November, um 
7 Uhr abends, findet im Parteilofal, Reitera 13, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung unter Hinzuziehung der Vertrauensmänner ſtatt. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 


Neue Zlotno. Hiermit wird bekanntgegeben, daß am Sonn⸗ 
abend, den 9. November, um 7 Uhr abends, im Parteilokal, 
Cyganka 14, eine Vorſtandsſitzung ſtattfindet. Auch alle Ver⸗ 
trauensmäuner haben zu erſcheinen. 

L 


getrunken hatte. Vorſchriftsmäßig wurde von ihr ein Film 
angefertigt, der ihr am nächſten Morgen, als ſie ihren Rauſch 
ausgeſchlafen hatte, vorgeführt wurde. Sie war mehr als 
erſchüttert, gelobte in den höchſten Tönen Beſſerung, bat aber, 
den Film mitnehmen zu dürfen, was ihr ſchließlich auch ge⸗ 
währt wurde. 

Schnurſtracks begab ſie ſich mit dem Film zu einer Film⸗ 
geſellſchaft, bei der fie ſeit Wochen vergeblich um ein Engage⸗ 
ment nachgeſucht hatte. Dort ge ſie den Film dem Haupt⸗ 
regiſſeur vorführen und wurde ſofort engagiert. 


Märchenhafte Mißgeburten. 


u vielen Klöſtern und Kirchen gibt es Reliquien, ſterb⸗ 
eberreſte von Heiligen, die von den b noch 
1 werden. Man muß die Echtheit dieſer Reliquien 
allerdings bezweifeln, wenn man die Zuſammenſtellung lieſt, 
die Dr. Max Kemmerich in feinem inkereſſanten Buch „Kul⸗ 
turkurioſa“ gibt. Danach exiſtiert der heilige Dionhſius in 
zwei vollſtändigen Exemplaren, einem zu St. Denis bei Paris 
und einem in der Kirche St. Emmeran zu Regensburg. 
Außerdem rühmen ſich Prag und Bamberg des Beitkes eines 
Kopfes. Er beſaß alſo demnach zwei vollſtändige Körper und 
vier Köpfe. 
Aber nicht nur dem bedauernswerten Dionyſius geht es 
I Im Reliquienſchatz der geſamten Tatholifchen. Welt be⸗ 
inden ſich: g Be 8 0 5 
Vom heiligen Andreas: 5 Körper, 6 Köpfe, 17 Arme, 
Beine und Hände. a 
Vom heiligen Sebaſtian: 4 Körper, 5 Köpfe und 13 Arme. 
Von der en Anna: 2 Körper, 8 a 6 Arm; 
Vom heiligen Antonius: 4 Körber und Kopf. j 
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Die Karte des Unglücksgebietes. 


Der Vulkan „Santa Maria“ im Staate Gua⸗ 
temala (Mittelamerika) befindet ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Tätigkeit. Gewaltige Lava⸗ 
maſſen wälzen ſich zu Tal, haben wertvolle 
Kaffeeplantagen vernichtet und bedrohen die 
Städte Quezaltenango und San Felipe. 300 
Menſchen ſollen bereits dem Ausbruch zum 
Opfer gefallen ſein. 


Ortsguppe Wibzew. Die neugegründete Ortsgruppe 
Widzew hat ihren Sitz vorläufig im Parteilokal der P. P. S., 
Rokiecinſkaſtraße 54 (an der Szpitalna). Das Lokal ſteht uns 
fa Montag und Freitag von 6 Uhr abends ab zur Ver⸗ 


ügung. Daſelbſt lö nen ſich Intereſſenten melden und Mit 


Das Organiſationskomitee. 
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glieder eintragen laſſen. 


Deulſcher Sozial. Jugendhund Polens. 


An die Vorſtände der Lodzer Ortsgruppen und Umgebung. 


Sonnabend, den 9. November, um 7.30 Uhr abends, fin« 
det eine gemeinſame Sitzun der Lodzer Vorſtände des 
D. S. J. B. und Umgebung, einschließlich Ruda⸗Pabianice und 
Neu⸗Zlotno ſtatt. Zweck: Beſprechung der Bezirkskonferenz. 
Aus jeder Ortsgruppe muß mindeſtens der Vorſitzende, 
Kaſſierer und Schriftführer anweſend ſein. f 


Die Bezirksexelutive. 


Sportfeſt. 

Sonnabend, den 7. November, ab 7 Uhr abends, ver⸗ 
anſtalten die N im Lokal Petrikauer 109 ein Feſt mit 
Tanz, zu dem alle Genoſſen des Jugendbundes und der Partei 
herzlich eingeladen ſind. Es werden auch einige Ueberraſchun⸗ 

en vorbereitet, die zum Gelingen des Feſtes eitragen ſollen. 
e Genoſſen, die ſich un Sonnabend gut unterhalten wollen, 

kommen darum zum Sportfeſt des Jugendbundes der Orts⸗ 

gruppe Lodz⸗Zentrum. Der Feſtaus 


EEG, 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verh lt zur Aus geſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Vom heiligen Blaſius: 1 Körper und 5 Köpfe. 

Vom heiligen Lukas: 8 ge und 9 Köpfe. 

Alle diefe Heiligen werden aber noch weit übertroffen von 
den Heiligen Pankraz und Georg, von denen je 30 Körper 
vorhanden ſein ſollen. Die armen Heiligen müſſen alſo ganz 
bedauernswerte Mißgeburten geweſen ſein. 5 : 


Menſchen, die ohne Salz leben. 


Dir neueſten Unterſuchungen auf dem Gebiet der Er⸗ 
nährungstunde haben erwieſen, daß in der Ernährung des 
modernen Kulturmenſchen viel zu viel Salz enthalten iſt, und 
daß durch die vom Körper nicht gebrauchten Salzrückſtände 
Gewebeſtörungen wie überhaupt verſchiedene geſundheitliche 
Schäden verurſacht werden. Nun gibt es auf Ber Erde tat⸗ 
fü lich ein Volk, das unnebingt ſalzſeindlich iſt: die Esk' mos, 
die im hohen Norden Amerikas leben. Als Vilhjalmus Ste⸗ 
ſanſſon unter ihnen lebte, machte er ſelbſt die Erfahrung, daß 
man ganz gut ohne Salz leben kann. Anfangs war ihm der 
Salzmangel zwar unangenehm, aber ſchon nach einem Mona: 
verſchwand ſein Salzhunger, und nach einem halben Jahr: 
ſchmeckte au chihm das Fleiſch nicht mehr, wenn es in Salz⸗ 
waſſer gekocht war. Die Abneiung der dortigen Esk mo; 
kommt faſt einer Idioſynkraſie gleich und geht ſogar ſowei 
daß fie Speiſen, auch wenn fie nur eine Spur von Salz en! 
halten, 
ungenie ee 
man ihrer rung Salz zufügt. Vermutlich hängt die 
Abneigung 21 das Salz mit dem ausſchließlichen Fleiſch 
genuß der Eskimos zuſammen, denn man machte z. B. aug 


an den Maſſai⸗Negern in Afrika die Beobachtung, daß den 
a an wo ſie nur Fleiſch und Milch genießen, kein Salz zu 
nehmen. 


Darum wirbt! 


ie unſer Geſchmack noch gar nicht wahrnimmt, fü 
Tuch Feuerländer erkranken, wenn 


er en 
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(11. Jortſetzung.) 


„War noch nie ſo zufrieden mit nem 3 peftor wie mit 
dem Menſchen. Ein ſogenannter ‚patenter erl, ein Ver⸗ 
ſchwender — raucht Habannas, hat nen eigenen Teppich — 
eber ein tüchtiger, verläßlicher Landwirt.“ 

Im ganzen Kreiſe ſprach ſich dieſe Wundermär herum, 
und jeder war neugierig, dies 1 kennenzulernen. 
Natürlich kam es auch ſchließlich Platen zu Ohren, der nach 
und nach die Bekanntſchaft der Nachbarn machte und als 
uter Geſellſchafter ſeines feinen Auftretens wegen von einigen 
ber Herren eingeladen wurde. 3 . 

Fritz ſchloß ſich eng an Platen an und ging ihm gar nicht 
mehr von der Seite. Wenn es irgend m bie brachte der 
Junge ſeine mit der vorrückenden Jahreszelt reilich immer 
ſpärlicher zugemeſſenen Mußeſtunden bei dem neuen Freunde 
zu, deſſen Zigarren er rauchte, deſſen Bücher er las, der ihm 
von Berlin und ſeinen Reiſen erzählen mußte. N 

Der Inſpektor wurde fein Ideal, ſein Vorbild und 
Muſter, nach dem er ſich zu formen ſuchte, und den er ſogar, 
wie das die Jugend zu tun pflegt, in gewiſſen Aeußerlich⸗ 
keiten kopierte. x 

Das bot natürlich dem Oekonomierat, der für dergleichen 
Schwächen ein ſcharfes Auge hatte, die willkommene Gelegen⸗ 
heit, ſich darüber luſtig zu machen. Im ganzen hatte aber 
der Alte gegen dieſe Intimität des Jungen mit dem „Neuen“ 
nichts einzuwenden. 0 

Der hielt ihn wenigſtens von mancherlei Dummheiten 
ab, die Fritz früher an den Sonntagen in Klützow verübt 

ite. Er war da in die Geſellſchaft einiger leichtſinniger 
junger Leute geraten, die ihn zum Trinken und Spielen ver⸗ 
ockten. a 

Vom Inſpektor konnte er — bis auf die lächerlichen 
„modſſchen Faxen“ — viel lernen. Auch war deſſen guter 
Einfluß ganz offenbar. Fritz ſchien ſeine Pflichten ſeitdem 
viel freudiger zu nehmen und ſich mehr für die Landwirtſchaft 
zu intereſſieren wie vordem. 

ß der Junge auch noch ſonſt mancherlei von Platen 
lernte, wußte der Gutsbeſitzer freilich nicht, oder es ließ ihn 
gleichgültig. Aber im Feld und zu Hauſe, wo und wann ſich 

rabe Muße dazu fand, führten die beiden ſtundenlange Ge⸗ 
Im über Bücher, Kunſt und Wiſſenſchaft, über Welt und 
enſchen. 

Es machte dem vielbeleſenen Platen Spaß, dem intelli⸗ 
genten und lernbegierigen Jüngling ſeine Kenntniſſe mit⸗ 
zuteilen, deſſen Urteilskraft zu wecken und deſſen Horizont 
zu erweitern. 

Seine Schweſter 1 hielt ſich dafür um ſo mehr von 
ihm zurück. Sie ſchien es förmlich zu vermeiden, allein mit 
ihm . Entweder umgab ſie ein Kreis von 
3 ägben, oder fie befand ſich unnahbar für ihn auf ihrem 

immer. 

Da er den „Hofklatſch“ fürchtete, der auf den Gutshöfen 
eine nicht geringere Macht iſt wie an denen der Fürſten, ſo 
hütete er ſich wohl, ihr nachzulaufen. 

Je mehr die Jahreszeit vorrückte, je weniger ließ ſich 
überhaupt ein Zulammentreffen ermöglichen. Platen ritt 
den ganzen Tag auf den Feldern umher und ſank des Abends 
nach der 8 meiſtens ganz erſchöpft auf ſeinen Diwan, 
oder noch lieber plumpſte er ſchlaftrunken gleich ins Bett. 

Der Oekonomierat verlangte etwas von ſeinen Leuten. 
Und Platen, aus Liebe zur Sache ſchon an ſich ein tüchtiger 
Landwirt, von Hauſe aus pflichttreu und energiſch, wollte dem 
Alten beruflich noch ganz beſonders imponieren. 

So blieben in der ſchönſten Jahreszeit eigentlich nur die 
1 übrig; und die 198 Beſuche und Beſucher, der 
übliche Kirchgang, auf den der Oekonomierat ſtreng hielt, und 
Kartenſpiel mit dem Alten und dem Pfarrer aus. 5 
Nach Tiſch verſchwand Lisbeth meiſtens ſogleich, während 
ihn der Oekonomierat zurückhielt. Nur zuweilen, wenn er 
ſich an das alte Tafelklavier ſetzte — es ſtammte noch aus der 
Ausſteuer ihrer früh verſtorbenen Mutter —, blieb ſie lau⸗ 
ſchend im Zimmer. Sie liebte die Muſik und er ſpielte für 
einen Laien recht gut. 

In ſolchen Augenblicken ſchwoll ihm freudig das Herz; 
ſeine ganze Seele, alles, was er für ſie fühlte, legte er in ſein 
Spiel, um ihr in Tönen zu ſagen, was er in Worten nicht 
wagte und vermochte. 

Sie ſaß in ſeiner Nähe und ſchaute ihn ernſt, wie fragend 
an. Am liebſten hätte er ſie in 15 Arme gezogen, hätte 
das liebe, ernſte Geſichtchen geküßt und ihr alles geſtanden. 
Aber der Moment, 15 mit ihr auszuſprechen, kam nie. Und 
da er auch eine leiſe, geheime Furcht vor dieſer Ausſprache 
hatte, verſchob er ſie von Tag zu Tag. 


* * 
* 

Erntezeit — heiße, ſonnendurchglühte, mühe⸗ und ar⸗ 
beitsreiche Tage ohne Raſt und Ende. Die Senſe blinkte, die 
Schnitter ſchwangen die braunen Arme, und die Mähmaſchine, 
verſuchsweiſe von Platen eingeführt, zog ihre breiten Furchen 
durch das gelbe Halmenmeer. „Von der Stirne heiß rinnt 


der Schweiß“, bis endlich der letzte beladene Wagen in die 


weitgeöffneten Tore des Hofes ſchwankte. i 
1 yo erſt gehört die Ernte dem Landwirt, wenn er fie 
nicht ſchon vorher auf dem Halme verpfändet hat. Und jetzt, 
nach getaner Arbeit, im ſicheren Beſitz, feiert er nach altem 

Brauch das frohe Feſt der Ernte. ö 
Der Oekonomierat hatte es in den letzten Jahren auf 
das Nötigfte beſchränkt, ſehr zum Aerger ſeiner Leute, die es 
als ihr unbedingtes Recht betrachteten, ſich an dieſem Tage 
hörig zu betrinken. Diesmal ſollte das Feſt wieder in be⸗ 
onderem Glanz begangen werden; das hatte der Inſpektor 
den Leuten verſprochen und auch beim „Herrn“ durchgeſetzt. 
Platen machte ihm klar, daß zu weit getriebene Sparſam⸗ 
b gewiſſen Dingen eine Torheit ſei, daß ma Au 
n Ge⸗ 
knickrig zeigte. 


en würde, wenn man ſich bei fo 
heiten ni 
Da die Ernte großartig ausgefallen war, die Preiſe auf 


befriedigender Höhe ſtanden, alle Nebenbetriebe ſich glänzend 


rentierten, ſo gab der Oekonomierat ſteckte den notlei⸗ 
denden Agrarier diesmal in die Tasche u ließ tüchtig auf 


Der neue Inspektor 


einer der großen Scheunen hatte man Tiſche und 
Bänke aufgeſchlagen. Es gab reichlich Bier und zu eſſen. 
Die Muſik — Geige, Trompete und Klarinette — 1 50 Pla⸗ 
ten auf fene eigenen Koſten aus Klützow kommen laſſen. Das 
Völkchen war vergnügt und tanzte, daß der Boden zitterte 
und die Röcke flogen. f 

Der Tag war heiß, und der Schweiß des Vergnügens 
5 den Leuken über die ſtrahlenden Geſichter. Staub wir⸗ 
belte auf; dazu lautes Lärmen und das Lachen und Kreiſchen 
der Weiber, wenn der Galan in heißem Liebesdrang gar zu 
zudringlich wurde. 

Dem „Herrn“ hatten ſie mit Ehrentanz, Erntekrone, An⸗ 
ſprache und Lebehochs alle Ehre angetan, die ſie zu vergeben 
hatten. Aber dem Inſpektor, der ſich ihre Herzen gewonnen, 
ihm jauchzten ſie zu. 

Die Mädchen drängten ſich an ihn heran; alle wollten 
fe mit ihm tanzen, und fie kicherten errötend über ſeine, der 

mgebung und Situation angepaßten Scherze. Die Männer 
tranken ihm zu und riefen „Hoch!“ und „Hurra!“, als er eine 
kleine Anſprache hielt und auf feine Koſten Zigarren ver⸗ 
teilen ließ. 

Der Oekonomierat ſah und hörte das alles und ärgerte 
19. Es war ihm nicht ganz klar, weshalb er ſich ärgerte; 
enn dieſe Leute waren in feinen Augen nur lebende Maſchi⸗ 
nen, deren perſönliche Meinung und Sympathien ihm höchſt 
gleichgültig waren, ſobald ſie ſeine Intereſſen nicht verletzten. 

Aber mit dieſem Herrn Inſpektor hatten ſie ſich doch be, 
zu ſehr — förmlich, als ob er hier der Herr und Gebieter ſei, 
und 5 Oekonomierat ſelbſt nur der Inſpektor. Und das 
war doch ärgerlich. h g 

Draußen im Garten, vor der Laube, ſtand die Tafel für 
die Gäſte. Roloff mußte ſich nach langer Zeit wieder einmal 
für manche Jagdeinladung, für manches Frühſtück bei einem 
Geſchäftsabſchluß oder beim Kreistag revanchieren — und ſo 
wollte er das „in einem Auſwaſchen“ abmachen. 

Freilich, er hatte ſich gedreht und gewunden, als ihm 
Platen dieſe Notwendigkeit klarmachte; er rechnete auch in 
dieſer Zeit, wo noch nicht jeder mit der Ernte zu Ende war, 
auf manche Abſage, was denn auch glücklich eintraf. 

Aber ſiebzehn Herren waren es doch geworden. Der 
Alte fluchte innerlich, ließ ſich jedoch nicht lumpen, da er das 
Geſpött des Kreiſes wie Feuer fürchtete. Auch hatte Lisbeth, 
weit über ſeine Anordnungen hinaus, ein furchtbares Gemetzel 
unter dem Geflügel angerichtet, für Wild und Fiſch geſorgt, 
den Gemüſe⸗ und Obſtgarten geplündert. 

Sie wollte nicht wieder verſteckte, ſpöttiſche Bemerkungen 
hören, wenn ſie in Klützow mit den Damen der Nachbarſchaft 
zuſammenkam, Bemerkungen, die fie oft ſchamrot gemacht 
hatten. 

Es war wie eine ſtumme und geheime Verſchwörung 
zwiſchen ihr und Platen — denn fie hatten kaum einige Worte 
deswegen gewechſelt! —, die Ehre des Hauſes zu wahren, dem 
Geiz und der Schäbigkeit des Hausherrn zum Trotz alles ſo 
reich und ſo ſchön wie nur möglich zu machen. 

Das Eſſen fiel auch vorzüglich aus; und der Oekonomie⸗ 
rat ſchluckte manches Kompliment, manches freilich, das etwas 
ſpöttiſch klang. Ein alter Agrarier, der durch ſeinen Witz 
und ſeine ungenierte Offenheit berühmt war — übrigens ein 
e des Oekonomierats —, rief mit ſchlauem Augen⸗ 

inzeln: 

„Proſt, Roloff — deine Köchin ſoll leben! Ich habe 
lange nicht ſo gut bei dir geſpeiſt!“ i 

Ein verſtändnisvolles Grinſen ging rings um die Tiſch⸗ 
runde, das zu diskretem Kichern anſchwoll, als der witzige 
Nachbar hinzufügte: 

„Und dein Roter 
Weißer!“ EN 

Da alle diefe Nachbarn ſich wie eine große Familie feit 
einem Menſchenalter kannten, fo war auch dieſe Anspielung 
verſtanden worden. Mit dem Weinkeller auf Treſſin hatte es 
nämlich ſeine eigene Bewandtnis. Er zerfiel in zwei ſehr 
ungleiche Hälften. | 

Die eine, beſſere — vorzüglicher Burgunder, alter Rhein⸗ 
wein und franzöſiſcher Sekt erſter Marke — ſtammte aus 
Geſchenken und dem Nachlaß von Roloffs ſeligem Schwieger⸗ 
vater her, einem Kenner und Liebhaber eines edlen Tropfens. 
Nur ganz ſelten rührte der Alte an dieſem Schatz. a 

Die andere Hälfte aber, ſeinen berüchtigten Moſel, ſollte 
der Gutsbeſitzer auf einer Auktion in Berlin erſtanden haben. 
Andere behaupteten, für Wein hätte der Geizhals überhaupt 
noch nie einen Pfennig ausgegeben. Dieſer anrüchige Moſel, 
den man auf Grüneberger unter ſalſchem Etikett taxierte, ſei 
ihm I eine Schuldforderung an einen durchgegangenen 
Weinhändler zugefallen, der ſeine beſſeren Marken ſchon vor⸗ 
her zu Geld gemacht hatte. g i ie 

Der Alte hatte urſprünglich dieſen Krätzer allein auf die 
Tafel bringen wollen ... das ſei früher auch immer fo 
geweſen. * a 
Aber Herr Oekonomierat, viele Herren, gerade bei uns 
in Norddeutſchland, trinken Moſel überhaupt nicht gern“, 
meinte Platen lächelnd. „Und offen geſagt — der Moſel 
wäre auch nicht mein Geſchmack.“ 

10 S100 was — meine Nachbarn ſind nicht ſolche Sybariten 
e Sie. 

„Na, wie ich die Herren kennengelernt habe, verſtehen ſie 
fi) allefamt auf einen guten Tropfen. Ueberhaupt, 1 ie 
anſtändige Tafel gehört roter und weißer Wein — zwei 
Sorten iſt das allermindeſte — und nachher auch noch Sekt.“ 

„J, was Ihnen nicht einfällt! — Bei uns auf dem 
Lande .. Ich bin kein Berliner Bankier.“ ö 

„Bei Baron Maltenitz gab es neulich vier Sorten, eine 


iſt immer noch beſſer als dein 


immer feiner und beſſer als die andere — zum Schluß Roe⸗ 


derer carte blanche.“ 
Der Alte hohnlachte grimmig bei dem Gedanken, daß 

man 1 eine ähnliche Verſchwendung zumuten wolle. 
„Der Baron kr ein Ariſtokrat — ſchwerreicher Majo⸗ 

wi en Ich bin ein armer Landwirt, der ſchwer zu 

Platen hatte es ſchließlich doch durchgeſetzt, daß der rote 

Burgunder ebenfalls auf en d. g dam. der; 

davon nur einige af 


re, die ı 


auffahren laſſen, die bald aus⸗ 
en den Moſel einfach ver⸗ 
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der Alte hatte 


* 


Kurz nachdem jene Bemerkung gefallen war — Platen 
hatte ſich unbemerkt entfernt —, tauchte Jochen mit einem 
großen Korb voll Burgunder und Rüdesheimer 1882er auf, 
was mit Jubel begrüßt wurde. a 

Der Alte ſchäumte innerlich vor Wut. Er hl Lisbeth 
die Kellerſchlüſſel anvertraut, aber ſtrengſten Befehl gegeben, 


nur auf ſeine beſondere Ordre Wein herauszugeben. Hatte 


nun der verdammte Inſpektor, der ſich in alles einmiſchte, 
ſolche Ordre vorgeſchützt, oder hatte Lisbeth auf eigene Ver⸗ 
e gehandelt? 

Schaudernd überſchlug er im Geiſte die Summen, die 
dieſer edle Wein einſt, freilich nicht ihn gekoſtet hatten. Aber 
was wollte er machen — es war zu ſpät. Er hörte mit etwas 
ſaurer Miene die Lobſprüche an, die dieſe Kenner den edlen 
Marken ſpendeten. 

Dem Inſpektor wollte er aber heute abend ſeine Meinung 
gründlich ſagen, und ſeiner Gans von Tochter auch. 

Am liebſten hätte er Platen gleich abgekanzelt, wäre es 
nur möglich geweſen. Saß der Menſch nicht da und lähhelte 


ganz unbefangen und vergnügt! Ja, er animierte die 1 


noch und ging ſelbſt umher, leere Gläſer gleich wieder zu 
füllen. Als ob ſie nicht ſchon von ſelbſt genug pichelten. 

Die Stimmung hob ſich aber ſichtlich, die Unterha.tung 
wurde immer lauter und lärmender. Sogar der Oekonomie 
rat wurde davon angeſteckt. Da ſie ihm ſchon ſeine teuren 
haben austranken, wollte er wenigſtens ſelbſt etwas davon 

en. 

Nach Tiſch kam der Kaffee. Die große Tafel wurde ab⸗ 
geräumt und in kleinere Tiſche zerlegt, an denen ſich die 
Herren zum Skat und Haſard niederließen. Auch der Wirt 
elber vertiefte ſich in einen ſoliden Skat. Glücksspiele waren 
hm natürlich verhaßt. Beim Skat konnte man das Glück 
zwingen, und er ſpielte gut, wie er alles gut und gründlich 
ausführte. 

Auch verſchmähte er es durchaus nicht, ſeinen 17 5 
u bemogeln, wenn es irgend anging. Das war in feinen 
Augen erlaubte Notwehr, wie man etwa den Staat bei den 


Steuern und durch Einſchmuggeln zollpflichtiger Gegenſtände 


betrügen durfte, ohne ſich in ſeinen Augen etwas zu vergeben. 

Aa nuch fiel dem Oekonomierat die obligate Bowle ein, 
die jetzt nach altem Brauch ſerviert werden mußte. Ein ſehr 
vernünftiger Brauch übrigens. So, wie er ſie machte, kam 
er bedeutend billiger weg, als wenn ſie ſeine guten Weine 
weiter et ul 

Nun hakte er zwar feiner Tochter genaue Anweiſungen 
gegeben. Der billige Moſel natürlich als Grundlage, dazu 
viel Selter⸗ und Zuckerwaſſer, Bone ein Schuß Kognak und 

ache von dem billigen Bowlenſekt, höchſtens eine 
Flaſche. 

Aber nge aun miſchte der Inſpektor ſich wieder 
hinein; der junge Mann al l ſeine Naſe in alles. . Richtig, 
er war wi verſchwunden. Roloff bat den Paſtor, der 
eben bei 15 tiebißte, ihn zu vertreten, und ging ſchleunigſt 
nach der Milchkammer, die als ein kühl und ebenerdig gele⸗ 

ner Raum bei ſolchen Gelegenheiten als Vorratskammer 
ür den Wein benutzt wurde. 

Platen hatte Lisbeth, die ſich als Dame nicht beſonders 
darauf verſtand und auch ſonſt 1 tun hatte, die Bowlen⸗ 
und Weinſorgen abgenommen. Mit 1 5 ilfe war er 
eben dabei, die Miſchung in einer großen, ſonſt für die Milch 
benutzten Emailllewanne vorzunehmen. 

Sie wich Key bedeutend von dem Rezept des Oekono⸗ 
mierats ab und beſtand aus dem beſten Rheinwein, viel fran⸗ 
zöſiſchem Sekt, ein wenig Zucker, noch weniger Selterwaſſer 
und gar keinem Waſſer. Dazu friſche Pfirſiche, die er von 
Stettin hatte kommen laſſen. 

Zum Glück ſah Jochen rechtzeitig den Alten herankom⸗ 
men; in größter Eile brachten ſie deshalb die leeren Flaſchen 
in einen kleinen Nebenraum. Sie waren eben fertig damit, 
als der Gutsbeſitzer eintrat. 

Er kupte; dann machte er fein grimmigſtes Geſicht. 

„Das beſorgen Sie auch? — Wo iſt denn meine Tochter?“ 

„Das gnädige Fräulein hat keine Zeit und hat mich des. 
halb gebeten, die Bowle für ſie zu machen. Ich verſtehe mich 
nämlich auf Bowlen. Sie können ganz ohne Sorgen ſein, 
Herr Oekonomierat.“ 

Der Alte antwortete h 


1 16 
„Ja, das glaube ich ... Sie verſtehen es, einem der 


Keller auszurauben. 

„Wie meinen das der Herr Oekonomierat?“ fragte Pla 
ten unſchuldig, mit einem ganz ernſthaften Geſicht, während 
er ſich innerlich köſtlich amüſierte. 

ie ich das meine?“ brummte der Alte wütend. „Was 
ift Ihnen denn eingefallen, meinen koſtbaren Rotſpon un 
gar den Rüdesheimer, meine feinjte Marke — 2! Glauber 
Sie, den habe ich geſtohlen?“ f 

„Nicht doch, der Herr Oekonomierat haben ihn geerbt“, 
erwiderte er ſchelmiſch. „Aber das ging doch gar nicht anders. 
Die Herren machten ihre Bemerkungen über den Moſel und 
ließen ihn einfach. ſtehen. Wir hätten uns ja fürchterlich 
e f 8 

„Das iſt meine Sache, Herr ktor! Der Moſel iſt 
gar nicht ſchlecht —“ e a 0 f 

„Das iſt nun wiederum Geſchmacksſache, Herr 
Oekonomierat!“ h 

‚Der Inſpektor war ganz ſicher angetrunken, ſonſt würde 
er ihm nicht ſo kecke Antworten gegeben haben. Ueberhaupt, 
weil der Menſch tüchtig war und wußte, fein Chef war mi’ 


ihm zufrieden, deshalb fühlte er ſich nun, miſchte ſich in alle“ 


hinein, nahm ſich Keckheiten heraus. 
Eben wollte er ihm ordentlich ſeine Meinung ſagen, ihn 

1 in ſeine Schranken zurückweiſen, als er zur rechten 
dei noch Jochens grinſende Fratze ſah, ganz Spannung und 

onne. 

Das Schauſpiel wollte er dem Kerl doch nicht bereiten 
Damit ſie morgen in Treſſin und in der ganzen Nachbarſchaf 
klatſchten, er hätte en nſpektor eine Szene gemacht, weil 
er einen beſſeren Wein auf den Tiſch geſetzt hatte. 

So überhörte er die letzten Worte, verſchob die et 
nung auf ſpäter und ließ ſich einen Löffel geben, um di 
Bowle zu koſten. f 
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